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Der Krieg in Südafrika
ist eine Frage weniger Tage . Zwar ist die Antwort

der Transvaal - Regierung auf die letzte Depesche des

britischen Kabinets noch nicht eingegangen , aber die

neuesten Nachrichten aus Südafrika lasten für Friedens¬

hoffnungen so gut wie keine Aussicht offen . Der Ein¬

druck von Chamberlains Depesche vom vorigen Freitag

hat die Boeren vielmehr noch eifriger als bisher an¬

gespornt , die Kriegsvorbereitungen fortzusetzen . That -

fächlich ist in der Boerenrepublik , im Oranje -Freistaat ,

in Natal und in der Kapkolonie die Stimmung zur

Fieberhitze gestiegen . Präsident Krüger ist zum be¬

waffneten Widerstand entschlossen , nachdem er in diesem

Entschluß nicht nur durch die gesamte Boerenbcvölkerung

sondern auch durch zahlreiche Eingewanderte bestärkt

worden ist . Sollen doch die Deutschen in Transvaal

unter Führung des früheren preußischen Husarenoffiziers

ein eigenes Freikorps zum Schutze der Republik ge¬
gründet haben , das bis auf 4000 Mann , die alle im

deutschen Heere gedient haben , gebracht werden soll .

Es ist gewiß zu bedauern , daß Präsident Krüger durch

Ablehnung der englischen Forderungen nicht ein Ge¬

metzel vermieden hat , das unmenschlich und schauerlich

eine Schmach und Schande für das Ende unseres

Jahrhunderts bedeutet , aber auf der anderen Seite

kann man es vollkommen begreifen , daß der alte Mann

ein rühmliches Ende mit Schrecken dem Schrecken ohne

Ende vorzieht . Er weiß genau , daß Chamberlain die

südafrikanische Republik mitsamt dem Oranje - Freistaat

einsacken will und so hat er denn die Entscheidung auf

des Schwertes Schneide gestellt .

In diesem Augenblicke marschieren , wenn auch

ohne Kriegserklärung , die Kräfte , die in wenigen Tagen

ein so verhängnisvolles Zusammentreffen haben werden .

Was dem Kriege sein schändliches Merkmal auf¬

drücken wird , ist die Thatsache , daß er von seiten Josef

Ehamberlains , des ehemaligen Freundes Gladstones

und radikalen Führers , nicht unternommen wird in

Erfüllung einer hohen Mission , nicht gestützt auf eine

sittliche Berechtigung sondern getrieben von der auri
sacra fames . von der verdammten Gier nach Gold .

Die englischen Kapitalisten wollen die uneingeschränkte

Kontrolle über die Goldgruben und Diamantfelder

Südafrikas haben und so werden die Interessen der

Londoner Aktionäre zum niedrigen Beweggrund für

eine Menschenschlachtung schrecklichster Art . Das

Schicksal Transvaals erscheint allerdings , wenn nicht

Wunder geschehen , besiegelt ; die Republik wird

in das neue Jahrhundert im günstigsten Falle

als ein Tributstaat Englands , vielleicht auch als ein

neugewonnener Teil der Kapkolonie eintreten , aber

der Krieg wird England tiefe und unrühmliche

Wunden schlagen . Dabei darf das britische Volk aller¬

dings sich darauf berufen , daß seine besten Männer

und vor allen Dingen die überwiegende Mehrzahl

seiner Arbeiter den Krieg in unzweideutigster Weise

gebrandmarkt haben .

Für uns Deutsche aber ist es wenig rühmlich ,

daß dieses Unglück nicht zum geringen Teil herbei¬

geführt worden ist durch Leute mit deutschen Namen

und von deutscher Abstammung . Die Beit , Eckstein ,

Wernher und andere Kapitalisten und Goldgruben -

Gndlick vereint .
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Bertram Bauerbaud erhob sich aus seinem Ses¬

sel und zog den rotseideue » Schlasrvck mit de » him -

melblaueii Quaste » fester um seine Hüsten , Bertha

blickte in den Spiegel und ordnete ' die Löckchen auf

der Stirne , und die „ Gnädige " , die sich » och im

Mvrgenkoslüm befand , änßerre hastig ihre Ansicht ,
man müsse de » jungen Herrn im Salon warte »

laste » , bis sie Toilette gemacht habe .

„ Nichts da ! " sagte Bauerbaud entschlossen mit

einer theatralischen Ärnibewegung , „ Herr Wildeu -

bruch ist ei » alter Freund , vor ihm brauchen wir

uns nicht zu scharnieren . "

Madame mußte dieser Entscheidung sich fügen ,

sie gab seufzend dem harrenden Dienstmädchen einen

befehlende » Wink , in der nächsten Minilte trat Hugo
ein .

Die Begrüßung war von beiden Seiten herzlich

und lebhaft . Hugo küßte de » Damen die Hand und

eroberte dadurch im Fluge ihre Gunst , Bauerband

rollte einen Sessel für ihn an den Tisch und zog un¬

gestüm an der Glocke , um die Bewirtung des Gastes

anznvrdnen .

„ Es geht Ihnen gut , wie ich sehe , " sagte er , in -
dem er dem jungen Mann eine Eigarre anbot , die

Hugo erst dann annahin , als die Gnädige die erbe¬
tene Erlaubnis zmn Rauchen erteilt hatte .

„ Es geht , wie es gehen kann , " erwiderte Hugo

achselznckeud ; . in der Schweiz » ahn : unser Direk -
tor Reißaus , da können Sie sich das Elend denken ,

Ich hoffe nun an einer großen Bühne engagiert zu

»verden , natürlich für Charakterrollen mit hoher

Gage , man hat mir bereit » für den Herbst Anträge

geinacht , aber ich warte bestereS ab . "

„ Charakterrollen ? " fragte Bauerbaud , der den

Ranch seiner Cigarre mit Behagen durch die Nase
blies . „ Das sind die Räuber , Mörder und Spitz¬

buben , nicht wahr ? "

. Die nicht allein , «mch die übrigen Schurken ! "

„ Wie schrecklich ! " hauchte Bertha gefühlvoll .

„ Ich glaitbe , Ihr Onkel , der Herr Koinmerzien -
rat . könnte eure solche Rolle auch spitlen ! " sagte

spekulanten sind es , die diesen Stockjobberkrieg zu !

einem großen Teil auf dem Gewissen haben . Sie

sitzen freilich warm in ihrem Kontor in der City von

London oder in ihrem behaglichen Klub im Westend

und werden das von ihnen angestellte Morden nur

beim Champagner durch den elekttischen Draht gewahr .

Die vorlaute und zweideutige journalistische Thätig -

keit des Freiherrnv . Zedlitz , des ^ königlich preußischen

Bankpräsidenten , über die an anderer Stelle berichtet

ist , hat ein jähes Ende gefunden . Die geheimen Mit¬

arbeiter des „ Vorwärts " haben durch eine kleine Mine

in einem Tage mehr erreicht als Eugen Richter durch

jahrzehntelanges Kanonenfeuer gegen den Zeitungs¬

geheimrat . Das läßt sich nicht leugnen . Die Ver¬

öffentlichung der Honorarbeträge , die dieser wirtschaft¬

liche Baron und Beamte eingeheimst hat , hat ihm den

Hals gebrochen . Zunächst suchte ihn die „ Post " noch ein¬

mal aus der Schlinge zu ziehen , indem sie mit ein

paar allgemeinen Redewendungen die Darstellung des

„ Vorwärts " als falsch bezeichnete und eine Diskussion

ablehnte . Darauf entgegnete das sozialdemokratische

Organ : „ Wir verstehen diese plötzlich erwachte vor¬

nehme Scheu , mit dem „ Vorwärts " zu polemisieren .

Denn es handelt sich nicht mehr darum , daß festgestellt

worden ist , wie einer der höchsten Beamten als konser¬

vativer Agitator sich bezahlen läßt , und wie er seine

Arbeitskraft der journalistisch - parlamentarischen Thätig -

keit statt dem Amte widmet . Eine bedeutsame

politische Jntrigue ist durch unsere Mitteilung

unwiderleglich , urkundlich festgestellt worden . Ein hoher

Beamter schreibt als Vertrauensmann des kanal¬

begeisterten Finanzministers v . Miquel Artikel gegen

den Kanal , die aber nicht Herr Miquel , sondern der

wütende Kanalgegner Herr v . Stumm honoriert .

Daraufhin scheint die Regierung den Herrn Präsi¬

denten am Kragen genommen zu haben , denn die „ Post "

veröffentlicht nunmehr den folgenden Brief von seiner

Hand : „ Seit mehr als 20 Jahren habe ich Wert da¬

rauf gelegt , in der „ Post " meine Anschauungen über

eine Reihe politischer Fragen zur Geltung bringen zu

können . Nachdem aber diese meine Thätigkeit zu Miß¬

deutungen seitens meiner politischen Gegner Anlaß ge¬

geben hat , mir öfter auch mehrere Artikel zugeschrieben
worden sind , welche ich nicht verfaßt habe , trete ich

hiermit von jeder Mitarbeit an Ihrem Blatte zurück " .

Die Sache ist in der That ein Skandal und es stagt

sich , ob die Regierung mit dieser Erklärung die Sache

für erledigt halten oder ob Herr v . Zedlitz den Land¬

räten Nachfolgen wird . _

Im Verein für Sozialpolitik , der soeben in

Breslau getagt hat , sind von Seiten hervorragender

Männer warme Worte für das Koalitionsrecht der Ar¬

beiter gefunden worden . In der Rede Schmoller ' s

die der Leser an anderer Stelle findet , klingt ein deut¬

licher Ton der Warnung und der Mißbilligung gegen

diejenige Clique des Grobunternehmertums durch ,

welche die Regierung zum Zuchthausgesetz scharf ge¬

macht hat und auch Freiherr v . Berlepsch betonte

unter brausendem Beifall der Versammlung , daß das

Koalitionsrecht in keiner Weise beeinträchtigt werden

dürfe . Diese Stellungnahme der Gelehrtenwelt hat

natürlich den grimmen Zorn der bezahlten Agitatoren

der Großunternehmer erregt , wie sie ja überhaupt ein

unabhängiges Wort niemals habe ertragen können .

Bauerbaud lachend ; „ sind Sie ihin schon auf die
Bude gerückt ? "

„ Ich wohne in seinem Hause . "

„ Spaß ! Dann weiß er wohl noch nicht , was Sie
von ihm wollen ? "

„ Ich hab ' s ihm gesagt . "

„ Und dennock behält er Sie in seinem Hause ?

Das glaube ich nicht , tx würde Sie hinausgeworfen

haben , aber machen Sie sich d ' rum keine Sorge ,

Sie können hierin meiner Billja wohnen , wir rech¬

nen es » ns zur Ehre , Sie zu beherbergen . "

„ Sie sind sehr freundlich , " erwiderte Hugo mit

einer leichten Verneigung , während sein Blick ver¬

stohlen das errötende Antlitz Berthas streifte .

„ Vielleicht bin ich so frei , Ihr gütiges Anerbie¬

ten anzunehinen , aber einstweilen muß ich noch im

Hanse meines Onkels bleiben , ich wohne ja nicht

bei ihm , sondern bei seinem Sohne . "

„ Bei dem buckligen Gelehrten ? "

„ Aber , Bertram ! " warf die Gnädige zürnend
ein .

„ Spaß ! Ist er nicht bucklig ? Früher , als er noch

bei mir arbeiten ließ , habe ich ihn so schlank ge¬

macht , wie eine Daine . "

„ Wer wird von jener Zeit noch sprechen ? "

„ Bah , daß ich früher Schneider gewesen bin ,

oder sagen wir : Marschand Talljöh » , weiß die ganz «

Stadt , mein Name ist heute noch berühmt , trotzdem

ich als armer Handwerksbursche in die Stadt ge¬

kommen bin . Mein Nachfolger kennt von der Be -

kleidungsknnst nichts ! "

„ So nimm doch selbst die Schere wieder in die

Hand , wenn Du von alten Gewohnheiten nicht las¬

sen kannst ! " sagte seine Frau ärgerlich . „ Haben Sie

die Güte , mich zu entschuldigen , " wandte sie sich zu

Hugo , „ meine Kammerjungfer wartet auf mich in
meinem Bnduar . Sie sind natürlich heute unser

Gast , oder haben Sie etwa » Andere » vor ? "

„ Durchaus nicht , " erwiderte Hugo , indem er sich

erhob , um das herablastende Kopfnicken der gnä -

digen Fra » mit einer tiefen Verbeugung zu erwi -
deru .

„ Also nehmen Sie an ? Wiffen Die , ohne Um¬

stände , ganz einfach , wie wir es hier gewohnt sind . "

Das Organ Krupps , die „ Berliner Neuest . Nachr . "

meint empfindlich , es fordere Widerspruch heraus , daß

Schmoller für die Mitglieder des Vereins für Sozial¬

politik , „ größere Unparteilichkeit , höheren Wert und da¬

mit für ihr Wirken größeres moralisches Gewicht " be¬

anspruche , während die Unternehmer „ ihr persönliches

Interesse mit dem Wohle des Vaterlandes gleich¬

bedeutend halten . " „ Gegen die Zumutung einer

solchen kleinlichen und selbstsüchtigen Auffassung muß

ganz entschieden protestiert werden " , sagt dasselbe Blatt ,

das heftiger denn sonst jemand für die völlige Rechts -

losmachung der Arbeiterklaffe tagtäglich reichliche

Dintenmengen verspritzt . Weiter wirst das Blatt

Herrn Schmoller „ Uebertreibungen " vor und mahnt

ihn , daß er nicht „ den Frieden fördere " , wenn

er vor einer „ geldaristokratischen Regierungsform "

warne . Er erinnert an die grotesken Streiche des

Reinecke Fuchs , ein Blatt von Förderung des sozialen

Friedens reden zu hören , das durch das Zuchthaus¬

gesetz den Frieden des Vaterlandes in unverantwort¬

lichster und unheilvollster Weise zu stören versucht .

Die Wahl des Antisemiten Lotze in Pirna ist

ohne Zweifel ein wenig erfreuliches Schauspiel . Mit

ein paar hundert Stimmen hat er über den Sozial¬

demokraten Fräßdorf in der Stichwahl gesiegt . Ohne

Zweifel war auch der Sozialdemokrat für weite

Schichten der Wähler nur das „ kleinere Uebel " , aber

die Thatsache , daß er von den beiden Kandidaten der¬

jenige war , der ohne jede Einschränkung und ohne

jeden Winkelzug für die Verwerfung der Zuchthaus¬

vorlage gestimmt hätte , während der Antisemit in

dieser Beziehung ein unsicherer Kantonist war , hätte

jeden Volksfreund veranlasten müssen , dem Sozial¬

demokraten die Stimme zu geben . Wenn wirklich , wie

vom „ Vorwärts " behauptet wird , die Freisinnigen wie

ein Mann für den Antisemiten bestimmt hätten , so
wäre das Pirnaer Wahlgeschäft eines der schäbigsten

in der Geschichte der Reichstagswahlen . Indessen ist

eine Behauptung des „ Vorwärts " keineswegs ein

Evangelium . _

DolMsch - Uekerficht .
Herr von Zedlitz . Bös hineingefallen ist die

„ Post " mit ihrem Mitarbeiter , dem Frhrn . v . Zedlitz .

Dieser frühere Geheimrat ist von Herrn Miquel zu

dem mit 15 , 000 Mark pro Jahr bezahlten Posten des

Präsidenten der Seehandlung , einer vom preußischen

Staate gegründeten Bank ernannt worden hauptsächlich

zum Dank dafür , daß er unseres Finanzministers

Miquel Politik in dem freikonservativen Blatte ver¬

treten hat . Nun aber hat er auch nebenbei die Haupt¬

agitation gegen den Kanalbau in diesem Blatte ge¬

leitet , ohne daß er bis jetzt dem Schicksal der gemaß -

regelten Landräte verfallen wäre . Die liberalen Blätter

vom Schlage des „ Berliner Tageblattes " aber wollen

auch ihn von seinem Stuhle stoßen und sind unablässig

bemüht , ihn der Regierung als den Hauptmistethäter

zu denunzieren . Darauf schrieb die „ Post " am Sonn¬

tag : „ Gewiß , Herr v . Zedlitz gehörte zu unseren

Mitarbeitern , aber bei weitem nicht alle Artikel , welche

die „ Freisinnige Zeitung " ihm zuschreibt , rühren aus

seiner Feder her . In der Regel trifft bei den Schlüffen

des Richter ' chen Organs auf Autorschaft des Herrn

v . Zedlitz von zehn Fällen kaum einer zu , die übrigen

„ Ich bin so frei , Ihre gütige Einladung mit

herzlichem Dank anznnehmen . "

„ Sehr angenehm . "

Der Blick BanerbandS folgte voll stolzer Be¬
wunderung der kleinen , kugelrunden Frau , bis die

Thür sich hinter ihr geschlossen hatte . „ Immer groß¬

artig ! " sagte er . „ Eine vortreffliche Fra » , sie weiß

verniost zu präsentieren . Also , was hat der Onkel

gesagt ? "

„ Er hat sofort zugegeben , daß er von meinem

Vater Kapitalien empfing , aber er fügte hinzu , mein
Vater habe an der Börse spekuliert . "

„ Das weiß ich auch , " nickte Bauerband .

„ Und die Spekulationen sollen sehr unglücklich

abgelaufen sein . "
„ Spaß , das weiß ich bester ! "
„ Von den Summen , die er dem Kommerziell -

rat übergab , soll nach seinem Tode gar nichts mehr
übrig gewesen sein . "

Bertram Banerband legte die Cigarre hin und

fuhr mit beiden Händen durch seinen langen Backen¬

bart . „ Ich sag ' Ihne » noch einmal , das weiß ich

bester , " erwiderte er . „ Ihr Papa war ein sehr soli¬

der und sehr vorsichtiger Mann , er zog mich immer
zu Rate , wenn eS sich darum handelte , ein Kapital

sicher anzulegen . Und dann Hab ' ich ihn » immer ge¬

raten , gute Wertpapiere zu kaufen , wie ich es that ,

aber das war nichts für ihn , er wollte rasch reich

werden . Lieber Gott , wie oft Hab ' ich ihm den Kopf

geivaschen , lvenn wir in meinem Artolljö bei einer

Flasche Wein saßen ! Aber dann lachte er mich aus

imd meinte , e » ginge ganz gut , er könne bald von

seinen Renten lebe « . Da war nämlich der Herr

Kommerzienrat , sein Vetter , der zeigte ihm , wie

inan rasch reich »verden konnte , und wenn ich mich

auch von dem Schwindel iminer fern gehalten habe ,

so weiß ich doch , daß Ihr Papa manchen schönen
Gewinn eingestrichen hat , das hat er mir häufig vor -
gerechnst . Kurz vor seinem Tode sagte er mir noch ,

er habe durch eine gllukliche Spekulation über Nacht

ein Vermögen erworben und seinem Vetter außer¬

dem wieder eine erspart « Summe übergeben . "

„ Dann begreife ich nicht , daß das Vornumd -

neunmal haut ^ die „ Freisinnige Zeitung " gründlich da¬

neben . Was speziell die Kanalvorlage betrifft , so sind

uns über diese , abgesehen von unseren eigenen Aus¬

führungen , Artikel von einer ganzen Anzahl gegen¬

wärtiger und früherer Parlamentarier , sowie von

sonstigen am öffentlichen Leben Anteil nehmenden

Persönlichkeiten zugegangen . Hätte Herr v . Zedlitz

daher jedesmal , wenn ihm fälschlicherweise ein Artikel

zugeschrieben wurde , eine Richtigstellung herbeiführen

wollen , dann hätte er manchen Tag überhaupt gar

nichts weiter thun können als dementieren . Auf die

kategorische Anfrage , welche die „ Vossische Zeitung "

an ihn und Herrn v . Miquel richtet , wird das Blatt

wohl selbst keine Antwort erwarten ; das hieße ihm
doch allzuviel Ehre anthun . "

Aber am Montag kam der „ Vorwärts " und schrieb

wie folgt : „ Wie man sieht , wagt die „ Post " nicht zu

leugnen , daß kanalfeindliche Artikel von Herrn v . Zedlitz

herrühren , sie sucht die Frage nur zu umgehen . Falsch

aber ist , wenn die „ Post " behauptet , Herr v . Zedlitz

habe dem Blatt als Mitarbeiter angehört . Herr v . Zed¬

litz ist vielmehr trotz seiner amtlichen Eigenschaft einer

der fleißigsten Mitarbeiter der „ Post " , die ihren Ruhm

darin sucht , die denkbar schmutzigsten Angriffe gegen die

Sozialdemokratie zu verüben . Herr v . Zedlitz würde

sich auch hüten , die Journalastik aufzugeben , denn er

verdient damit — die „ Post " bezahlt die Stellung des

Mitarbeiters , nicht das Talent — annährend so viel

wie als Präsident der Seehandlung . Es bereitet uns

einiges Vergnügen , den aktenmäßigen Beweis führen

zu können , wie viel Herr v . Zedlitz für die „ Post "

schreibt , und zugleich zu zeigen , daß er nicht nur aus

Liebhaberei oder aus politischem Interesse Zeitungs¬

schreiber ist , sondern daß er vielmehr zu den gutbezahlten

Agitatoren gehört , die sich von den sauer verdienten

Arbeitergroschen der freiherrlichen , gräflichen rc . Besitzer

der „ Post " nähren .

Herr v . Zedlitz hat für die „ Post " geschrieben :
Mai 1899 18 Leitartikel k 25 .— M .

„ „ 28 Entrefilets ä . 12 . 50 „

Juni „ 13 Leitartikel ä 25 . — „

„ „ 35 Entrefilets ä 12 .50 „

Juli „ 4 Leitartikel & 25 . — „

„ „ 9 Entrefilets ä 12 .50 „

August „ 12 Leitartikel ä . 25 . — „

„ „ 18 Entrefilets ä 12 . 50 „

Im ganzen hat Herr v . Zedlitz , der als Präsident

der Seehandlung 15 000 M . und freie Dienstwohnung

bezieht , von der „ Post " an Honoraren erhalten :
1897 . . . 10 590 M .

1898 . . . 8650 „

Und in den vier Monaten Mai — August 1899 hat

er trotz der Ferienzeit 2300 M . als Mitarbeiter der

„ Post " bezogen . Herr v . Zedlitz wird ja leicht feststellen

können , ob wir richtig gerechnet haben .

Aber diese Zahlen sind nicht nur an sich interessant ,

weil sie zeigen , daß selbst talentloses „ Berufsverfehlen "

bisweilen einträglich ist , sondern sie haben auch eine

politische Bedeutung . Sie beweisen , daß Herr v . Zedlitz

in der That der eigentliche Politikmacher der „ Post "

ist , und daß dieser Regierungsbeamte auch die Opposition

gegen den Kanal organisiert hat . Dem Günstling
Miquels ist eben mehr gestattet als einfachen Landräten .

Wir haben natürlich nichts dagegen , wenn Herr

v . Zedlitz neben seiner amtlichen und parlamentarischen

schaftsgericht davon gar nichts erfahren hat , " sagte

Hugo gedankenvoll .

„ Das begreife ich sehr gnt . Auf den Namen Ih¬
res Vaters durften die Spekulationsgeschäfte an der

Börse nicht gemacht werden , er wollte das nicht ,

der Kommerzienrat hat also den eigenen Namen

dazu hergegeben . Ihr Vater starb plötzlich , der Herr

Kommerzienrat erklärte sofort , den Nachlaß regu¬

lieren und die Vormundschaft über Sie überneh -

inen zu wollen . "

„ Damit konnte das Gericht nur zufrieden sein ,

der Herr Bankier war ja einer der angesehen¬

sten Bürger und ein Ehrenmann , die Berechnung
der Hinterlassenschaft , die er nun dem Gericht über¬

reichte , mußte i « richtig sein . Wenn er inir nicht

zuttvrgekommen wäre , hätte ich Vie Vormundschaft

übernommen . Einspruch konnte ich nicht erheben ,
das würde für den Herrn Kommerzienrat beleidi¬

gend gewesen sein , und er galt viel bei meiner Kund¬

schaft . Und weshalb auch ? Ich hatte ja gar kein «

Veranlassung , an seiner Ehrlichkeit zu zweifeln , mir

ging erst später ein Licht auf , als Sie mir in der

Schweiz sagten , Sie seien mit einem Butterbrot ab -

gefunden worden . "

„ Und wie kann ich ihm nun beweisen , daß er

mich betrogen hat ? " fragte Hugo erregt .
„ Warten Sie die Abrechnung ab , dann wollen

wir beide sie prüfen , " erlviderte Bauerband .

„ Sie selbst haben keine Beweise ? "

„ Nur die Erklärungen Ihres Vaters ! "

„ Die gelten vor Gericht nichts . "

„ Nein , ich gebe das zu ; der Herr Kommerzien¬

rat wird einen Eid schwöret : inüssen . "

„ Und er schlvört ihn , uin seine Ehre zu retten . "

„ Dann können Die freilich nichts machen , " sagt «

Banerband , mit bedenklicher Miene das Haupt wie¬

gend . „ Aber warten wir ' s ab ! Vielleicht bietet er

Ihnen eine anständige Summe , um dem Prozeß

aus dem Wege zu gehen , dann greifen Sie zu , besser
ein Spatz in der Hand , als eine Taube auf den «

Dache . Und »vissen Cie , mit der Taube auf den »

Dache sieht ' s auch in anderer Weise ziemlich be¬

denklich au » , Sie könnten den Prozeß gelvinne » und

dennoch keinen Pfennig besehen . " 73 , 1 ? ,



der Beamten stark beteiligt ; auch habe er den hierauf

bezüglichen königlichen Erlaß namens des Staats¬

ministeriums gegengezeichnet und trage somit für den¬

selben in erster Linie die Verantwortung . Wenn diese

Darstellung richtig ist , so sind weitere Ueberraschungen

auf dem Gebiete der inneren Politik nicht ausge¬

schlossen . Denn es ist selbstverständlich , daß dann

auch das persönliche Verhältnis des Herrn v . Miquel

zur konservativen Partei eine Aenderung erfahren und

der Vizepräsident des Staatsministeriums dann kaum

noch bei einer einzigen der maßgebenden politischen

Parteien eine zuverlässige Stütze finden würde . " —

So hätte denn Miquel in seiner Ueberschlauheit

es mit allen Parteien verspielt . Daß es so weit

kommen mußte , war vorauszusehen . Die Frage war

nur , ob die Situation ihm über den Kopf wachsen wird .

Thätigkeit so viel Zeit für die Journalisterei und so I besondere sei Herr v . Miquel an der Maßregelung

viel Opposition gegen die Regierung übrig hat - Und 00 — fi * “ f . c

wir nehmen sogar so viel journalistischen Berufsstolz

bei ihm an , daß er , vor die Wahl gestellt , Zeitungs¬

schreiber oder Seehandlungspräsident zu bleiben , sich

für die Feder entscheidet , zumal er sich ja damit ganz

gut sein Brot verdienen kann . "

Für die preußischen Steuerzahler hat aber die Frage

noch ein anderes als politisches Interesse . Wozu wird

das Amt eines Seehandlungspräsidenten mit 15 000 M .

und freier Wohnung für den Inhaber ausgestattet ,

wenn es die Arbeitskraft des Inhabers der¬

artig wenig in Anspruch nimmt , daß ihm die

Zeit zur politischen Leitung einer Zeitung

und zu einer umfangreichen schriftstelleri¬

schen Thätigkeit übrig bleibt ? Und wie lange

soll es dem „ Zeitungspräsidenten " gestattet sein , seine

von den Steuerzahlern bezahlte Arbeitskraft im

Dienste von Privatunternehmern in einer Weise in Aw

spruch zu nehmen , wie sie thatsächlich bisher bei einem

Beamten unerhört gewesen ist ?

Zur Bernsteinfrage hat sich jetzt auch v . Voll -

mar , der Führer der bayerischen Sozialdemokraten , in

einer Versammlung in München geäußert . Seine inter¬

essanten Darlegungen gipfeln in folgenden Sätzen : „ Er

erklärt die Krisen - und Verelendungstheorie für abge -

than . Wären sie richtig , dann wäre der gewerkschaft¬

liche , ja zum großen Teil der politische Kampf über¬

flüssig , denn diesem dankt man ja die langsame Auf¬

wärtsbewegung des Volkes . Ob diese Aufwärts¬

bewegung immer so friedlich vor sich geht , darüber

getraute sich Redner kein Urteil abzugeben , zumal die

Entscheidung darüber nicht allein in den Händen der

für eine regelrechte organische Entwicklung eintretenden

deutschen Genossen liege . Mit vielen Einzelheiten der

Bernsteinschen Broschüre könne man unmöglich einver

standen sein . Zu dem Ausdrucke „ Sozialreformpartei " ,

den Bernstein der sozialdemokratischen Partei beilegen

will , bemerkte Redner , die Sozialdemokratie sei in der

That eine Partei geworden , die praktische Reform auf

dem Boden des heutigen Staates verlange . Das End¬

ziel bleibe aber immer die Umwandlung der kapitalisti¬

schen Gesellschaft in eine sozialistische . Entschieden

protestierte v . Vollmar gegen das Ketzergericht , daß man

gegen Bernstein , den ob seines unerschütterlichen Kampf¬

mutes aus seinem Vaterlande Verbannten , eingeleitet

habe und das geradezu entwürdigend sei . Scharf

wandte er sich auch gegen die dem praktisch - politischen

Leben ferne stehenden Theoretiker innerhalb der Partei

und machte dabei noch das bemerkenswerte Geständnis ,

daß es innerhalb seiner Partei noch manche gebe , die

hartnäckig nur ihre eigene Meinung und keine Denk
und Forschungsfreiheit gelten lassen wollten . Die

Prinzipienfesten , die stets eine reinliche Scheidung ver¬

langten , verrieten einen widerlichen Sektierergeist . Auch

er ( Vollmar ) stehe für Heuer auf der Proskriptionsliste

dieser Leute , was ihm aber wenig Kummer mache . Zum

Schlüsse präzisierte Redner seine Auffassung dahin , daß

seiner Ansicht nach alle diese Streitigkeiten wieder ver¬

schwänden , wie das sich ja stets gezeigt habe , wenn die

Regierung mit einem pfiffigen Ausnahmegesetz der

sozialistischen Partei auf den Leib gerückt sei , " — Die

Ausführungen wurden von der Versammlung mit großem

Beifalle ausgenommen , und sie faßte eine scharfe Reso¬

lution , die im Sinne der Rede Vollmars gehalten ist .

Im engeren preußischen Vaterland geht es

jetzt durcheinander wie Kraut und Rüben , man weiß

nicht mehr , wer Koch oder Kellner ist . Jedenfalls

scheint eines sicher zu sein , daß die Position des

klugen Herrn Miquel sehr ungemütlich geworden ist .

Ob sie aber , wie allgemein angenommen wird , so

unhaltbar geworden ist , daß er gehen muß , ist für

uns noch nicht sicher . Wir vermuten , daß der Viel¬

gewandte die Welt durch einen klug angelegten Aus¬

schlupf überraschen wird . Mit den Parteien hat er es

allerdings gründlich verdorben . Selbst die „ Kreuz¬

zeitung " giebt ihm in einem Artikel folgende böse Be¬

merkungen zu schlucken :

„ Wir wissen nicht , ob man in der That von dem

Vorhandensein einer Krisis sprechen kann . Aber von

zuverlässiger Seite haben wir die Ansicht äußern ge¬

hört , daß in der That ein Meinungsunterschied zwischen

dem Präsidenten und dem Vizepräsidenten des Staats¬

ministeriums inbezug auf die Kanalvorlage bestanden

hat und auch noch besteht . Rur sei es Herr Dr .

v . Miquel und nicht der Fürst Hohenlohe , der zur

Zuspitzung des Gegensatzes zwischen den Konservativen

und der Staatsregierung beigetragen habe . Jns -

Oesterreich . Zur Ministerkrisis . Nachdem

die Ministerpräsidenten der letzten Jahre ihre Unfähig¬

keit zur Leitung der Staatsgeschäfte zu Genüge dar -

gethan haben und der Staatskarren augenblicklich der¬

art festgefahren ist , daß ein Entkommen aus dem Dreck

nur unter Anwendung schonender und weitsichtiger
Thatkraft zu ermöglichen ist , befürwortet ein Wiener

Blättchen ( „ Die christlich - soziale Reichspost " ) bereits

schüchtern ein „ Säbelregiment " . Nur ein Ueber -

gangs - Ministerium mit einem „ umsichtigen Gene

ral " an der Spitze könne durch seine militärische

Stellung „ imponieren und Respekt einflößen " . Als

ein Zeichen der Zeit dürste diese Preßäußerung Be

achtung verdienen . — Im übrigen soll die Kandidatur

Clary wieder in den Hintergrund getreten sein ,
während auch Chlumecky persönlich seine Kandidatur

entschieden in Abrede stellt . Gautsch soll geneigt sein ,

sich zu einem kurzlebigen Beamtenministerium zur Ver¬

fügung zu stellen . Andere sprechen sogar von Thuns

Rückkehr . In den ersten Tagen dürfte eine bestimmte

Entscheidung kaum zu erwarten sein !

Wiener politische Kreise erklären den Ausbruch

des Transvaalkrieges als unmittelbar bevorstehend und

unvermeidlich .

Italien . Der König wird das Parlament am15. November mit einer politisch hochbedeutsamen
Thronrede eröffnen .

Die von Italien gewünschte Rückberufung des

französischen Militärattaches in Rom soll in nächster

Zeit erfolgen . Desgleichen soll auch Panizzardis Posten

in Paris neu besetzt werden . — Die englischen Offi¬

ziere , welche sich augenblicklich in Süditalien aufhalten ,

um daselbst 20 , 000 Maultiere für Südafrika anzu¬

kaufen , erhielten den telegraphischen Befehl , dieselben

anfangs nächsten Monats dorthin abzusenden .

Frankreich . Im französischen Staatsprozeß

werden die Angeklagten in 4 Gruppen geteilt : 1 . Die

Gruppe der Patrioten , 2 . der Royalisten , 3 . der Anti¬

semiten und 4 . die Gruppe der flüchtigen , resp . noch

nicht verhafteten Angeklagten . Die Anwälte der ersten

Gruppe erhielten heute Nachmittag die Einsicht in das

Aktenmaterial . Das Verhör des ersten Angeklagten
Dsroulsde beginnt am nächsten Sonnabend .

Der Berliner Korrespondent der „ Debats " be¬

richtet seinem Blatte , es sei möglich , daß ein Zusammen¬

gehen Deutschlands , Rußlands und Frankreichs gegen

England in der Transvaalangelegenheit zu Stande

komme trotz des Artikels in der „ National - Zeitung " .

( Wir halten eine solche Kombination für unmöglich . Red .)

Das Schiedsgericht , welches seit Juni in Paris

unter Vorsitz des russischen Staatsrates Herrn von

Martens , zur Schlichtung der Grenzstreifigkeiten zwischen

Englisch - Guyana und Venezuela tagt , wird in den

nächsten Tagen das Urteil in dieser Angelegenheit

fällen . Heute hielt der Anwalt Venezuela ' s , Harrison ,

seine Antwortrede auf die Ausführungen des englischen

Anwalts . _

Generalversammlung des Vereins für
Sozialpolitik .

Am Montag wurde tm Saale des LandksßaufeSzu
BreSlau die Generalversammlung des Vereins für Lozlal -
poltttk eröffnet . Die Beteiligung der intereffierte » Kreise
rst eine sehr starke , besonders stad die namhaftesten Lchrer
der volkSwirtfckaft der verschiedenen deutschen sowie
außrrdeutschen Uatvcrfitäten vertreten u . a . Geheimrat
kchmoller, Professor Lago Brentano, Eombart, Philippo-
oich -Wien , Bohn - Göttingen usw . Weitere Teilnehmer find
Staatsmtnister a . D . Frhr . v . Berlepsch , Professor Gierke -
Bnltn . Für die verschiedenen Behörden find als Vertreter
erschienen der Oberpräfident von Schüft -:» Fürst Hatzfeldt .
der BreSlauer OberbürgermeisterBender und die Geheim «
räte De. Ley n und Thiel als Abgesandte deS Ministeriums
für Handel und Gewerbe und des LandwirtschaftS «

Ministeriums . Die deutschen Gewerkvereine fl ib auf der
Generalversammlung durch die Herren Kamin und Dr .
Hirsch vertreten .

In einer Ausschußfitz « » « wurde vorher beschloflen ,
zunächst von vereint wegen die Wohnungsfrage zu
behandeln .

Die erste Plrnarfitzung wurde von S ch m 0 l l e r er¬
öffnet und dieser zum Borfihenden , zu Beifitz rn Kommer¬
zienrat WabSly Breslau , die Prosefloren Gierk . - Lerliu
und Brentano -München gewählt .

In seiner einleitenden Rede erörterte Prof . Echmoller
zunächst die Bestrebungen und Ziele des Vereins für
Sozialpolitik Der Verein , im Grunde eine PublikationS-
gefellschaft , zähle sämtliche NattonalökonomenDeutschlands
zu seinen Mitgliedern. Laffalle habe einmal geschrieben :
Der Stoff ohne Gedanken habe immer noch einen gewissen
Wert , der Gedanke ohne Stoff , d . h . ohne grundlegendes
Material , sei nur Chimäre . Der Verein habe fich je nach
den Umständen einmal zu den Forderungen der Arbeiter ,
dann wieder zu denen der Uaternehmer in Gegensatzstellen
müffen . Der Redner bezeichnet die Unternehmer alS
Offiziere der Volkswirtschaft , die aber im Tageskampfe
für ihee Jntereffen eintreten und oft die objektiveWürdi
gung der Berhältniffe vergeffrn , so daß der Verein nicht
mitgehen könne . Ganz ähnlich sei die Stellung des Vereins
zu den Arbeitern und der Arbeiterbewegung . Wir be¬
kämpfen entschiedendie Irrlehren der Sozialdemokratie,
sagt Redner , aber wir erkennen gern an , daß fich unter
den Arbeitern und ihren Führern tüchtig », sehr befähigte
und ideal gerichteteMänner befinden und daß die von
ihnen mitbewirkte geistige Hebung der Aibeiterklafs « zu
den schönstenErscheinungen der neudeutschenGeschichte
zählt . Wir beklage » wohl die in diesen Kämpfen offen¬
barte leidenschaftliche Erregung , aber wir erklären fie uns
auch . Jntereffenvertretungen zeigen immer Leidenschaft
und Wucht , und große Bewegungen werden nie ohne ein
gewiffeS Maß Leidenschaftdurchgeführt . In der Gegen
wart weht für soziale Reformen allerdings kein guter
Wind . Den Pesstmtsten unter uns ist es besonders
schmerzlich , daß eben sitzt wieder daS Koalitionsrecht der
Arbeiter durch Angriffe bedroht ist Wir halten die
Monarchie für einen Grundpfeiler unserer Entwicklung
und warnen vor der Revolution , wir betonen aber ent¬
schieden , daß ohne ständige und durchgreifende soziale
Reform die Zukunft unseres Vaterlandes, ja der ganzen
Kultur schwer bedroht erscheint . Bon einem Teil der
großkapitalistischenPr - ff «, die in Angriffen gegen uns be¬
sonderes leistet , wird side Arbeitervereinigung für sozial¬
demokratischund staats gefährlich erklärt . Unter der Be
Zeichnung „ Kampf gegen den Umsturz " sucht man jede noch
so berechtigteBestrebung zu gunsten der Arbeiter zu diS
kreditieren und zu unterdrücken . Dem Redner persönlich
ist jede Monarchie willkommen , die wirklicheUmsturz
bestrebungenmit starker Hand » irderhält. Aber

die Drangsalierung von Millionen
deutscher Arbeiter

deshalb , weil sie gewiffe berechtigtePläne zur Befferung
ihrer LebenSoerhältniffeverfolgen , ist verwerflich . Solche
Tendenzen find gefährlicher , als die unausführbaren Zu -
kuuftSträume der Sozialdemokratie. Wir hoffen , daß
unsere Regierungen j -urr extremen großkapitalistischen
Richtung kein Gehör schenken werde , sonst würden König
tum und Beamtenschaftzu

Mandatare » des GroßkapitaliSmuS
« erden müffen , der König würde nur ein König der
Reichen fein . Dann käme eine geldaristokratischeRegie¬
rungsform, die schlechteste von allen . Aber an eine solche
Gefahr glauben wir nicht , die Sozialpolitik der Jahre
1881 — 1891 zerstreuediese Befürchtung . Der Verein für
Sozialpolitik bleibe auf dem Wege , den in jenen Jahren
oie ReichSregierungwandelte . ( Beifall .)

Nach BewtllkommnunqSreden des Oberpräfidenten
Fürsten Hatzfeldt und deS Oberbürgermeisters von BreSlau
Bender , tritt die General - Versammlung in die TageS -
Ordnung ein .

Dr . Alfred Weber auS Berlin referiert zunächst
über die

Hausindustrie und ihre gesetzliche Regelung .
Rar in der T -xtilbranche ist die Hausindustrie zurück

gegangen , ihre fortdauernde Lebensfähigkeitfei tm übrigen
ganz zweifellos . Ihre DasetnSbedingungrnliegen großen¬
teils in lokalen Gruppierungen der Bevölkerung , fie ge¬
deiht dort , wo Fabrikindustrie unmöglich ist , wie in Ge¬
birgsgegendenund stellt die allerbilltgften Arbeitskräfte in
ihren Dienst . Ein Kulturstaat hat

kein Interesse an der Erhaltung
der Hausindustrie ,

vielmehr ein solchesan ihrer Beseitigung , denn si « drückt
die Lebenshaltung der Arbeiter auf das tiefste herab . Der
Beseitigung der Hausindustrie stellen fich aber starke , wenn
auch rudimentr Jntereffen entgegen . Ter Redner schildert
eingehender die bekannten gesundheitlichenGefahren der
Hausindustrie und verlangt entschiedeneres gesetzgeberisch s
Eingreifen . ES sei Aufgabe der Gesetzgebung , dafür zu
sorgen , daß nicht eine neue Generation in der geistigen
und phystschen Kellerluft der Hausindustrie aufwachse .
( Beifall .)

I P - ofeffor Philippovtch - Wien ( Korref . rent ) : De »
Begriff Hausindustrie zu defilieren , ist nicht das Wichtigste ,
sondern Hüffe für die bedrückten Heimarbeiter auch ohne
« ifsinschaftliche Definition des Begriffs . Da die Gsitz -
gebang die Heimarbeit bisher als Nebenbeschäftigungbe¬
handelte , hat fich diese jeder geschlichen Kontrolleentzogen .
Mit diesem Prinzip muß gebrochenwerden . Wukflätten -
politik , nicht Handwerks - , Fabriks« und Hausindustriellen-
polittk, sollt « getrieben werden . Für jede Werkstattmüßten
Bestimmungenüber Dauer der Arbeit , Beschäftigungvon
Kindern us « . getroff .n werden . Ebenso sollte » Vorschriften
erlaff :u werden , die fich mit den Arbeitsverträgen be¬
schäftigen . Dann muß die Frststtzmg von Mindestlöhnen
unter Mitwirkung v , n Arbeitern und Unternehmern ge -
schltchhrrbeigesührt werden . Was nützt ein Wettkampf
einer Exportindnstrie, um die Lieferung billiger Uniformen
für ägyotischeSoldaten, wenn die einheimischenArbeiter
dieser Industrie dabei verhungern? Notwendig ist eS , die
Heimarbeiter selbst mehr in die Bewegung zu ziehen , denn
nur unter ihrer thätigen Beihülfe ist eine Hebung ihrer
Lebenslage zu erreichen . ( Beifall .)

In der Diskussionnimmt zunächst Staatsminister a . D .
Frhr . v . Berlepsch das Wort . Soweit die Haus¬
industrie die Löhne herabdrückeund die Produktion m in -
derwertiger Waren fördere , sei fie gewiß nicht wüischens ?
wert . Daraus folgt aber noch nicht ein gesetzliches verbot
sämtlicher Heimarbeit . Ein Teil der Hausindustrie Hab ,
sicher keine Ex strnzberechtigung , so die im Echsfeld , wo
eine ganze Familie wöchentlichnicht mehr als sechs biz
acht Mark verdiene , oder die Weberindustrie im Eule » ,
gebirge , die den Heimarbeitern nur einen Wochenverdierst
von vier Mark einbringt , wie man auf grund einer En¬
quete noch zur Zeit seiner Mintsterthätigkeit festgestellt
habe . Immerhin werde man sich noch auf längere Z -st
mit der Thatsache des Bestehens solcher Hausindustrien
abfinden müsse » . Ein sehr bedeutender Prozeatsotz der
Bevölkerung ist aber jedenfalls in der Hausindustrie be >
ichästigt und der größte Teil der Heimarbeiter befindet
sich in schlechtesterLage . WaS kann nun geschehen , um
» ie oft krassen unmenschlichen Zustände in
der Hausindustrie zu bessern ? Redner hält ein umsichtiges
und auf das äußerste Maß beschränktes Eingreifen der
Gesetzgebung selbst da für erfvrdecltch , wo es fich um ei »
Eingreifen in daS Familienleben handelt . Kinder unter
zehn Jahren dürfen überhaupt nicht beschäftigtwer¬
den , bei älteren Kindern sei freilich eine mäßige gewerb¬
liche Beschäftigung von gewiffem pädagogischen Wert .
Generelle gesetzliche Bestimmungen seien nicht am Platze ,
die Sesctzzcbung müsse hier spezialisieren . Gesundheils ,
und Wohnungspoltzri müßten natürlich zu scharfe «
Waffen gegen d ' e Mißstände in der Hausindustrie werde ».
Die Wohnungsfrage sei längst für ein gesetzl ch S Ein¬
greffen reif . Sehr wichtig sei die Ausübung der Kontrolle .
Hier könnten vielleichtHausbrfitzr und Lehrer zur Mit -
bülfe herangezogenwerden . Aber vor allem müßten die
Arbeiter selbst zur Befl -rung ihrer Lage beitragen , hier
biete aber besonders die preußische Gesetzgebung
oen Arbeitern und vor allem de » Arbeiterinnen große
Hinderniss !. Frauen dürften politischen Vereinen nicht
angehören , rei r gewerkschaftliche Dinge würden für politisch
erklärt , vollste Koalitionsfreiheit sei also geboten . DaS
Koalitiousrecht der Arbeiter sei daS wichtigste
und beste M ttel , die Lebenshaltung der Arbeiter zu heben .
ES dürfe deshalb in keiner Weife beeinträchtigt werden .
Gerade bei der Hausindustrie spiele ja die Hebung der
Lebenshaltung eine so große Rolle , deshalb müsse man
sür die Koalitionsfreiheit sämtlicher Heimarbeiter mit
allen K ästen eintreten . ( Langanhaltender, fich wieder¬
holender Beifall .)

Fabrtkbrfitzw Kauffmann - Tanhausen giebt im
Allgemeinen die schlechte Lage der Hausweber zu ; b ffer
gehe es nur denen , die auch ein bischen Ack rwirtschaft
treiben . Er wendet fich gegen den Vorschlag , die Arbeiter -
schutzgrsetzzebungauf die Heimarbeit auSzudebnen und
(ordert freiere wirtschaftliche Entwickelungfür die Industrie .

Dr . Max Hirsch - Berlin ist der Meinung, daß eine
Abhülfe der Urbelstände in der Hausindustrie schon erzielt
würde , wen » der 8 1ö4 der Gewerbeordnungbessere Ver¬
wendung fände . Für die Haus industriellensei die Bildung
einer Organisation k . tn Ding der Unmöglichkeit . Jedoch
sei man bestrebt , die Organisation zu erschweren . Der
Staat müffr die Auffichtüber das HauS übernehmen , wenn
die Kinder nicht ausgrbeutet werden sollen . In dieser Be¬
ziehung sei ein thatkräftig'.S Vorgehen deS Vereins erwünscht .

Prof . Dr . Stieda - Leipzig weift daraus hin , daß die
tzauStndust :Ie bei uns tm Steigen begriffen sei , da fich ein
großer Teil der Bevölkerung in bedrängter Lrge befinde .
Es müssenvor allem die Mißstände in der Hausindustrie
beseitigt werden . Wenn wir dem österreichtichen Muster
folgten , wo die ZwangSgenoffenschaftund der Befähigungs¬
nachweis nicht bessernd gewirkt haben , würden wir zu
keinem befriedigendemR sultat gelangen .

Der stellvertretende Vorsitzende GeheimerRegirrungSrat
Dr . Brentano wies , nachdemer einen Ueberbltck über
die Erörterungen geliefert , darauf hin , daß der Verein für
Sozialpolitik seit Jahren keine Resolutionen mehr faffe .

In der zweiten Sitzung am Dienstag berichteteProf .
Dr . S t i e d a - Leipztg über die „ Lage des Hausier¬
gewerbes " . Im Jahre 1895 seien in Deutschland
130 ,000 Hausierer gezählt worden . Dies sei eine ver¬
hältnismäßig kleine Z .ffer . DaS Haufiergewerbe umfasse
kleinbäuerliche, kletngewerblicheund kletnkommerzielle Ver¬
hältnisse , fodaß die augestrllten Untersuchungenrin recht

Hndlich vereint .
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Hugo blickte betroffen auf , er begegnete den blauen

Augen Berthas , die sinnend auf ihm ruhten . „ Wol «
len Sie daiuit sage » , daß der Reichtum meines On -

j kels nicht so solide sei , als eS den Anschein hat ? "
f fragte er .

) Beriram Bauerbaud legte den spitzen Zeigefin -

i ger an die lauge Nase und nickte mit geheimnisvol -
' Icc Miene . „ Ja , das will ich sagen , " erwiderte er .

! „ Andere Leute mögen anders darüber urteilen , aber
mir macht niemand blauen Dunst vor . Der Herr

Kommerzienrat ist dergrößte Spekulant in der Stadt ,

er soll Gluck haben , behauptet man , aber ich sage ,

wer viel gcivinnen kann , der kann auch viel verlie¬

re » , und es kann plötzlich anders kommen . Ich will

nicht behaupten , daß die Gefahr schon nahe sei , aber

es kann über Nacht kommen , und dann ist der reiche

Herr Kommerzienrat plötzlich ei » armer Mann . Zu¬
dem traue ich auch seinem Geschäftssührer nicht , ich

weiß von dem Herrn Dinge , von denen der Herr

Kommerzienrat wahrscheinlich keine Ahnung hat ,

aber ich rede nicht darüber , mich geht es ja nichts an . "\ „ Wenn Sie recht hatten , so möchte ich Theo war -
nen , " sagte der Schauspieler ; „ der arme Junge hat

! nichts gelernt , als in nobler Weise Geld anszuge -
,1 bei », käme sein Vater an den Bettelstab . . . "

j „ Spaß , so schlimm ist es noch nicht , und Sie
-i hätte » keinen Dank davon , wollten Sie sich hineiii -

, Nischen , " unterbrach ihn Bauerband , der sich er -

. hoben hatte . „ Aber nun muß ich auch um Entschul¬

digung bitten , bis ich Toilette gemacht habe , gehen
Sie mit meiner Tochter ein Bißchen in den Gar¬

ten , ich werde gleich fertig sei » und Ihnen dann

meine ganze Villja zeigen . "

Bertha war sofort bereit , den jungen Herrn zu

| begleiten , sie bedeckte ihr rötliches Haupt mit einem
( Gartenhut , holte ihren Sonnenschirm und ging mit

Hugo über die Teraffe in den Garten hinunter ,

s „ Erinnern Sie sich noch der schönen Stunden ,
die wir in der Schlveiz mit einander verlebten ? "

fragte er , während sie auf den sauberen KieSivegen

unter blühenden Bäumen wanderten . „ Ich werde sie

nie vergessen , Fräulein Bertha . "

„ Ich auch nicht , " erividerte daS Mädchen leise .

„ Als Sie abgereist waren , erschien mir alles

schal und öde , Sie dürfen mir das glauben , und

auch heute sage ich : Ich denk ' an Euch , ihr himm¬

lisch schönen Tage . "

„ Ist es hier nicht auch schön ? " fragte sie .

„ Schön ist es überall , wo Sie sind ? "

Sie senkte dar Haupt , um seinem Blick auszu¬

weichen , ihre Wangen hatten sich gerötet . „ Ich glaube ,

Sie spielen auch jetzt Komödie , " sagte sie .

„ Es ist die Stimme nieines Herzens , was Sie

hören . " erividerte er die Hand auf die Brust le¬

gend . „ Komödie spiele ich nur dann , wenn ich auf

der Bühne stehe . Ich bedauere mir eins .

„ Und das ist ? "

„ Daß Sie nicht arm sind , wie Hiob , und ich Jh -

nen kein Königreich zu Füßen legen kann ! "

„ Das war auch wieder nur ein Scherz ! "

„ Nein , cs war voller Ernst . Würden Sie eS auS

meiner Hand annehmen , Fräulein Bertha ? "

„ Was ? "

„ Ein Königreich ! "

„ Da das nicht in der Möglichkeit liegt , wäre eS

unnütz , Ihre Frage zu beantworten . "

„ Ah , Sie weichen mir aus , " sagte er indem er

den Hut abnahm und das lang hinunterwallende ,

blonde Haar zurückstrich . „ Wohlan , ich will deut¬
licher reden ! Eine Tanne reiß ich aus Norivegens

Wäldern und tauche sie tief in des Aetna glühen¬

den Schlund , und mit dieser feuergetränkten Rie¬

senfeder schreib ich an die dunkle Himmelsdecke :

Bertha , ich liebe Dich ! "

„ Mein Gott ! " flüsterte sie erschreckt , wenn dar

jemand gehört hätte ! "

„ Ich schrieb es gern in alle Rinden ein , damit

die ganze Welt es lesen könnte ! " erwiderte er .

Pnrpnrglut hatte ihr Antlitz übergossen , sie wagte

nicht , den Blick zu erheben , um nicht seinen Angen

zu begegnen , die brennend auf ihr ruhten . „ Wenn

Sie so fortfahren , eile ich ins Hans zurück , " sagte

sie mit zitternder Stimme . „ Sie müffen vernünftig

rede » , der Gärtner kann uns jeden Augenblick über «

rasche » . „ ES ist ja alles sehr schön , was Sie da sa¬

gen , lieber Gott , Sie sind . . . "

„ Ich weiß , was Sie sagen wollen , " fuhr er fort ,

als sie plötzlich abbrach , „ Sie sind die Tochter eines

reichen Mannes , und ich bin nur ein armer Komö¬
diant . "

„ Nein , nein , das tvar eS nicht , ich wollte sagen ,
Sie seien so leidenschaftlich . . . "

„ Und das ist Ihnen unangenehm ? "

„ Weil wir von unferm Dienstpersonal überrascht
werden können ! "

In seinen Augen blitzte er freudig auf , aber -

malS fuhr er mit der Hand durch sein langes Haar .

„ Sagen Sie mir ganz aufrichtig , würde es Ib -
nen unangenehni sein , wenn ich die gütige Einlad¬

ung Ihres Herrn Vaters annähme und mich hier
einquartierte ? " bat er .

„ Unangenehm ? Weshalb ? "

„ Also nicht ? "

„ Nein , eher daS Gegenteil ! "

„ O zarte Sehnsucht , süßes Hoffen ! " sagte er , in -

dem er ihre Hand erhaschte , die er an seine Lippen

zog , „ ich danke Ihnen ! "

„ Ich denke mir , wenn Sie bei uns wohne » ,

kann ich noch manches lernen , " erwiderte Bertha

verwirrt , „ Sie kennen alle Theaterstücke , und ich

liebe das Theater so sehr . "

„ Ich werde Ihnen Unterricht geben . "

„ Ach ja , aber wenn Sie dann ein Engagement

amiehmen , hat das auch ivieder rasch ein Ende . "

„ Und wenn ich nun keins annehme , um mich Ih¬

nen allein zu widme » ? " fragte er , indem er einen

vergeblichen Versuch machte , ihr in die Augen zu
schauen .

„ Da kommt Mama , " sagte sie aufatmend , „ ich

bitte Sie , fragen Sie mich um nichS mehr . "

„ Nur das eine noch , " bat er , „ darf ich die Hoff¬

nung mitnehmen , wenn ich von hier scheide ? "

Er drückte leise ihre Hand , sie erwiderte den

Druck und zog dann hastig ihre Hand zurück .

« Ein Wort nur sprich , ein Wort vernimm , so

ist der Zauber , der uns trennt , gebrochen , " flüsterte

er , aber sie deutete schweigend mit dem Sonnen¬

schirm ans die Mutter , die in großer Toilette , mit

Goldschmuck förmlich behängen , ihnen entgegenkam .

„ So , da bin ich wieder , " sagte die Gnädige , in¬

dem sie mit einer Miene wohlwollender Herablas¬

sung dem jungen Manne die Hand bot . „ Nicht wahr ,
es ist schön hier ? Ja , wir haben ' s uns auch etwas

kosten lassen nnd kein Geld gespart . Ich sage im -

mer , entlveder ordentlich oder gar nicht . Haben Sie

uns ' re Pferde schon gesehen ? Hat Bertha Ihnen r

das Hau » gezeigt ? Nicht ? Na , na e » kann ja heute

nachmittag noch geschehen , Vater ivartet auf uns
mit dem zweiten Frühstück . "

Hugo bot ihr mit einer Verbengnng den Arm ,

sie lächelte geschmeichelt und legte ihren Arm hin - ,

ei » , und Bertha folgte den beiden mit leuchtenden ;
Augen und glühenden Wange » . i

Bertram Bauerband übersah im Wohnzimmer f
mit prüfendem Blick die weißgedeckte , mit Silber

und Krystall beladene Tafel , aus der die feinsten
Leckerbissen der Saison standen .

„ Was befehlen Sie ? " fragte er , sich stolz in die

Brust werfend , nachdem Hugo zwischen den Da - '

men Platz genommen hatte . „ Portwein ,- Madeira ,

alten Rheimvein oder Porto ? Ich kann meinen Porto

empfehlen , beziehe ihn direkt aus Frankreich , ein
ganz vermoster Wein . "

„ So bitte ich darum . " erwiderte Hugo , der be -

reit « von der Gnädigen mit den silbernen Schüsseln 1
bestürmt wurde . 1

Bauerband hatte eben die Gläser gefüllt , als 6

das Dienstmädchen mit der Meldung eiutrat , ein

junger Herr aus dem Bankhause Franz Wilden -
bruch wünsche ihn zn sprechen .

„ Nur eintreten ! " befahl der ehemalige Schnei -

der , indem er ein goldenes Lorgnon aus die Nase

klemmte . „ Ah , eS ist der junge Herr Sturm ! Schö¬
nen guten Morgen , was bringen Sie mir ? "

„ Einen Brief , " erividerte David , während er

ihm das Schreiben überreichte und die ruhelosen
Äugen über die Tafel schweifen ließ .

„ Sie wollen auf Antwort warten '? Gut , setzen

sie sich . Mutter , gieb dem jungen Herrn ein Glas
Wein . " 7317



ve >Wehenartiges Ergebnis gelüfert hätten . Bon 1000
Bewohnern hätten sich sechs dem Haufiergewerbe zuge -
wandt . Der Haufierer müsse bet bescheidenerLebens¬
führung sich viel Unbill in den Häusern gefallen ^ lassen ,
die er besuche . Schwere Lasten müsse er herumlchleppm
und von den Behö . den würden ihnen Schwierigkeitenbe¬
reitet . Seine Lage sei also nicht rostg . Das Ausblühen
der Städte habe auch das Haufiergewerbegehoben . Man
könne drei Gruppen vor Haufirrgewrrbe unterscheiden :
1 . Hausierer , die Leistungenanbieten oder eigene Produkte ,
sei eS gewerblicheroder landwirtschaftlicherArt ; 2 Hau¬
sierer , die sich infolge ungünstiger Erwerbsverbältnifs« in
ihrer Heimat diesem Gewerbe gewidmet hätten ; 3 Hau¬
sierer , die keine Arbeitslust hätten und im Gewerbe uur
eine Gelegenheit zum Betteln suchten . Die erste Gruppe
sei einwandfrei . Die zweite Gruppe enthalt « verschieden¬
artige Elemente, die wegen fehlender Arbeit das Gewerbe
ergriff .» und wieder aufgäbrn , sowie sich ihnen eine
lohnendere Arbeit diele . Diese Haufierer seien in ihrem
Wert verschieden ; die einen bedienten ihre Kunden gut , die
anderen suchten fie zu betrügen . Biele würden durch daS
Bagabuadenleben angezogen , was fie führten . Beim Bieh -
handel würden die kleinen Land wirte ausgebeutet .Die Haufierer
seien zu den „ Edelsten der Nation - nicht zu rechnen und
das Publikum sei den Hausierern gegenüber aus Selbst -
Hülse angewiesen . Urbernieben sei der Borwmf . daß daS
stehende Erwerbe durch das Hanfiergewerbe benachteiligt
werde . Dir Hausierer kaufe in den kleinen Geschäfte » oft
Waren ein , die der Kaufmann überhaupt nicht au den
Main bringen würde . Man werfe ferner de « Haufierer
vor , daß er dem Publikum Waren ausschwähe ; man ver¬
gesse aber nicht , daß die Schaufenster dieselbe Wirkung auf
das Publikum ausübten. D >s Haufiergewerbeerfahre eine
E nschränkung durch die Besteurung . Es könne lästig
werden , aber oft fei - s auch unentbehrlich . D :r Groß -
kaufman » und der Großindustrielle hätten vielfach den
Haufierer nötig , um für Massrnart krl neue Käufer zu
werben . So sei der Kolportage - Buchhandel , die Fürther
optische Industrie allein auf das Haufiergewerbe ange¬
wiesen . In großenStädten freuten fich Dienst - und Laden¬
mädchen , die keine Zeit zum Ausgang hätten , wenn der
Haufierer ihnen die notwendigenArtikel zutrage . Fü : die
dritte G uppe gebe ks keine Entschuldigung . Man müsse
Leuten mil körperlichen Gebrechen überhaupt keinen Wander-
schein geben . Man küsse daS Haufiergewerbe nicht ein¬
seitig verurteilen und für unentbehrlich erachten . Das
Haufiergewerbe fei an dem Niedergang deS Kleinhandels
nicht schuld . Man müffr die Uebertreibnngen in dieser
Beziehung auf das rechte Maß zurückführen . Der Bortrog
wurde beifällig ausgenommen . Der Präsident deS Schutz¬
vereins der österreichischen Haust wer , Dr . Ascher - Wien ,
stimmte nach einer Schilderung des österreichischen Hausier¬
handels den Ausführungen des Berichterstatters Dr
Etieda bei .

Landtagsabgeordneter Bergrat G o t h e i n - Breslau
ist gegen eine Beschränkungdes Haufierhandels mit Bieh ,
der oft nicht zu entbehren sei . Tr billigt ferner nicht das
vom RssenMen verlangte Verbot des HaufierenS für ver¬
krüppelte Personen . Wenn fich der Krüppel ehrlich er¬
nähren wolle , so raube man ihm nicht die Gelegenheit
hierzu . Man dürfe den festen Handel durch Steuergesetze
nicht bevorzugen , zumal das Haufiergewerbe hinreichende
Lasten trage . ES müße erst bewiesenwerden , ob der seß¬
hafte Handel dem Haufiergewerbe gegenüber wirklich im
Nachteil sei . Die Steuer solle kein soziales HülfSmttel
fein , um ' dem einen Stande gegenüber dem anderen zu
helfen . GutSbefitzer Dr . Hainisch - Wien ist der Ansicht ,
daß daS Haufiergewerbekeine wirtschaftliche Funktion aus -
übe ; dies lasse er nur für abgelegeneGegenden gelten .
Es diene nur arbeitsscheuenPersonen zur Fristung deS
Lebens . In Berlin seien allein 20 .000 Haufierer vor¬
handen .

Ja der Mittwochsfihung beschäftigtesich der Berein
in längerer Erörterung mit den Troßbazaren und den
Konsumvereinen . ES wurde mitgetetlt . daß der Ausschuß
deS Vereins beschloss :» habe , eine Erhebung über den
Detailhandel anzustellen . Darauf schloß Prof . Schmoller
die General - Versammlung .

Arbeiterfrage .
Zur Aussperrung der Zimmergesellen in Köln

fanden gestern zwei Versammlungen der Meister und

Gehülfen statt . Die letzteren sind fest entschlossen , den

Kampf durchzusühren , da ein Sieg voraussichtlich ge¬

wiß sei . Es wurde sogar ein Antrag gestellt , wenn

die Meister bis morgen nicht bewilligen , die Forde -

auf 55 Pf . pro Stunde zu erhöhen . Dieses wurde

jedoch abgelehnt , wohl sei es zu empfehlen , vom 1 . April

1900 an eine 9 ' / »stündige Arbeitszeit und 55 Pf . Stunden¬

lohn zu erstreben ; gegen die geschlossene Organisation

der Zimmerer müßten die Meister kapitulieren . Bei

zwei Firmen aus Frankfurt und Düsseldorf , welche hier

mit ihren Gesellen arbeiten , soll das Weiterarbeiten

gestattet sein . Die Unterstützungsgelder wurden auf

2 und 3 M . pro Woche für die weiterarbeitenden

Zimmmerleute festgesetzt . Schließlich wurde beschlossen ,

auch die nicht organisierten Kollegen , die durch die

Aussperrung mit aufs Straßenpflaster geworfen wurden ,

aus praktischen Gründen zu unterstützen . — Zu gleicher

Zeit tagten die Zimmermeister , bei welchen die Stimmung

vorläufig ebenfalls eine kriegslustige ist . Ein Meister

glaubte , den Aussperrungsbeschluß nicht aufrecht halten

zu können , drei Bauten würden ihm voraussichtlich ab¬

genommen , das sei sein Ruin , er stehe ratlos da , da

er unbedingt auf 2 — 3 Tage einige Zimmerleute zur

Legung der Balkenlagen beschäftigen müsse . Drei

Meister erboten sich , dem Kollegen auszuhelfen ,

worauf dieser sich einverstanden erklärte .

lieber den Ausstand auf den Eisenwerken in Le

Creuzot lauten die neuesten Nachrichten : Der Werks¬

besitzer willigte ein , Abgesandte der Ausständigen zu

empfangen unter der Bedingung , daß in der Unter¬

redung nur technische oder dienstliche Fragen erörtert

. werden . _

Düsseldorfer Sladttheater .
Oper .

„ Der fliegende Holländer " .

Diese Wagnerische Oper , in deren Wertschätzung

fich Anhänger und Gegner des Wagnertums zusammen -

sinden , wird an unserer Bühne seit Jahren in höchst

befriedigender Weise aufgeführt . Die gestrige Vor¬

stellung zeigte , daß diejenigen Kräfte , die in diesem

Jahre neu in den Verband unserer Oper eingetreten

sind , das Niveau der Holländer - Aufführungen nur noch
zu heben in der Lage sind . Gestern zeigte sich vor
allen Dingen die Verstärkung des Orchesters in ihren

erfreulichsten Wirkungen . Herr Kapellmeister Göllrich

holte aus ihm wahre Schätze an Wohlklang und impo¬

santer Wucht hervor . Aber auf der anderen Seite

zeigte es sich auch , daß diese Verstärkung ihre Schatten¬

seiten hat , denn es wird selbst so stimmgewaltigen

Sängern wie Herrn Piechler doch offensichtlich immer

schwerer , den Wogen der Instrumente Stand zu halten

und die Momente , in denen das Orchester die Stimmen

der Sänger vollständig ertränkt , werden immer zahl¬

reicher . Das aber ist nicht nurWr den Sänger fatal ,

sondern es stört auch den künstlerischen Genuß des
Zuhörers in der empfindlichsten Weise . Wie man

hört , geht aber schon jetzt , nachdem eben erst eine so

große Verstärkung eingetreten ist , eine Bewegung in

den beteiligten Kreisen darauf hinaus , die Zahl der

Orchestermitglieder abermals zu vermehren . Aus dem

angedeuteten Gesichtspunkte dürfte es sich aber doch

empfehlen , sich die Sache recht gründlich zu überlegen .
Herrn Piechler ' s Holländer ist eine abgeschlos¬

sene Kunstleistung , über die wenig mehr zu sagen ist .

Der Sänger singt die Partie vollendet schön sowohl

in ihren lyrischen wie pathetischen Teilen . Trotz dem

chönen weichen Klang dieser seltenen Baritonstimme

ehlt ihr nicht die dramatische Wucht . Das Manko

des Piechler ' schen Holländers liegt in der Darstellung ,

welcher der große dämonische Zug eines Brucks und

eines Reichmann fehlt . Das liegt in der für diese

Partien etwas kurz geratenen Figur des Künstlers be¬

gründet und für uns Düffeldorfer ist das ein wahres

Glück ; denn wenn Herr Piechler einen Fuß größer
wäre , würden wir ihn hier kaum singen hören . Alles

in allem ist sein Holländer eine schöne , ins Große

gehende Leistung , die vom Publikum jubelnd anerkannt
wurde , m

Das Gleiche gilt von Frau v . Hübb enet ' s Senta ,

die man in jeder Beziehung als groß bezeichnen kann .

Sie erfaßt den Charakter tief von der spiritualistischen

Seite und suggeriert dem Zuschauer den gespenstischen

Zauber , den der Ahasverus der Meere auf sie ausübt .

In dieser Beziehung ist ihre Darstellung im 2 . Akte

ergreifend . Ihr Gesang ist wie stets schön und sicher .

Sie verschmäht jede Nachhülfe vom Dirigentenpulte und

in der Art , wie sie , wenn es der Geist der Partie ver¬

langt , dem Publikum getrost den Rücken kehrt , selbst

auf die Gefahr hin , weniger gut gehört zu werden ,

sollte sie für ihre Kolleginnen vorbildlich sein . Den

Höhepunkt der Holländer - Aufführung bildet das gewal¬

tige Duett im zweiten Akt , das die beiden Künstler

musterhaft geben .

Ein ganz vortrefflicher Daland war Herr Holm ,

nicht weniger wegen des ausgezeichneten Spieles als

des tadellosen , wahrhaft schönen Gesanges . Viele

machen im zweiten Akt aus dem Daland einen Clown

— er gab ihn als charakteristische , kernige Seemanns¬

figur und vermied es mit echt künstlerischem Geschmack ,

daß man über den Alten lachte . Herr Schröter war

ein wackerer Erik , Frl . Jrasek und Herr Gyger

rundeten durch die treffliche Ausführung der kleinen

Partieen die Vorstellung wohlthuend ab . Die Chöre

hielten sich im ganzen wacker und das äußere Arrange¬
ment machte Herrn Oberregiffeur Fiedler alle Ehre .

G . St .

Kokalr Nachrichten.
Düsseldorf , 28 . September.

( Stadttheater .j Der Beginn der Festvor¬

stellung am Samstag , den 30 . September ist auf

6 ein halb Uhr festgesetzt worden . Es wird nochmals

darauf aufmerksam gemacht , daß diese Vorstellung

außer Abonnement stattfindet . — Sonntag , den
1 . Oktober wird nachmittags 2 ein halb Uhr „ Clavigo "

und abends auf vielfaches Verlangen die Oper „ Martha "

gegeben , in derselben Besetzung wie bei der ersten

Aufführung , die einen so großen Erfolg errungen hat .

( Abschied sfeier . j Die Abschiedsfeier zu Ehren
des neuen Minister des Innern , Freiherr von Rhein¬

baden , findet heute Abend in den Sälen der Tonhalle

statt . Zu der Feier sind nicht weniger als 800 An¬

meldungen erfolgt .

sKaufmännische Fortbildungsschule .) Die

hiesige Kaufmännische Fortbildungsschule steht bekannt¬

lich unter der Aufsicht und Leitung der Handelskammer ,

welche auch die finanziellen Verhältnisse der Schule

regelt . Es hatte sich im Laufe der Zeit eine Auf¬

besserung der Lehrergehälter als unbedingt

notwendig erwiesen und stimmte die Kammer in ihrer

jüngsten Sitzung einem Beschlüsse zu , wonach diese

Aufbesserung fortan in der Form gegeben werden soll ,

daß 200 Mark anstatt der bisherigen 150 Mark für

die jährliche Unterrichtsstunde ausgeworfen werden .

Selbstverständlich bedingte das eine nicht unbedeutende

Erhöhung des Schuletats und um diesen in etwa

wieder auszugleichen , wurde zunächst das jährliche

Schulgeld von 36 auf 40 Mark erhöht und weiterhin

der Jahreszuschuß der Kammer zu den Schullasten von
1000 auf 1500 Mark erhöht . Da aber auch nach

diesen Maßnahmen die finanzielle Lage der Schule nur

für das augenblickliche Bedürfnis und die zur Zeit

vorhandene Schülerzahl gesichert ist , so erschien es der

Kammer als der gegebene Weg , den Antrag auf Ge¬

währung eines regelmäßigen Zuschusses bei

der städtischen Verwaltung zu stellen und zwar

wird ein solcher Zuschuß in Höhe von 1500 Mark be¬

antragt . Bemerkt sei hierzu , daß außer den bisher

zur Verfügung gestellten Schulräumen ( Oberrealschule

am Fürstenwall ) die Stadtverwaltung sich finanziell an

dem kaufmännischen Bildungsinstitut nicht beteiligt

hat , während sie dem gewerblichen Fortbildungs¬

schulwesen alljährlich etwa 9000 Mark opfert . Da die

Beweisführung seitens der Kammer zu diesem Anträge
eine ausgezeichnete ist und da schon der bloße Hinweis

auf ein heranzubildendes geschultes kaufmännisches

Personal eine städtische Unterstützung als durchaus

gerechtfertigt erkennen läßt , so darf wohl keinem

Zweifel unterliegen , daß das Stadtverordnetenkollegium

ehestens dem Anträge bedingungslos zustimmen wird .

sModerne Bildungsresultate . ) Nachdem

noch vor einigen Tagen die im hiesigen Regierungsge¬

bäude stattgehabte Prüfung der Einjährig - Frei¬

willigen ein nicht eben glänzendes Resultat gezeitigt

hat , ist das gleiche Examen in Köln geradezu kläglich

ausgefallen . Von 48 Bewerbern erhielten nur 5 das

Zeugnis der Reife .

( Der Tierschutzverein ) des Stadt - und Land¬

kreises Düffeldorf hält Montag , den 2 . Oktober , abends

8 Uhr im Hotel „ Monopol " eine Vorstandssitzung ab

mit folgender Tagesordnung : 1 . Eingabe an den Herrn

Minister des Innern betreffend Vogelschutz , 2 . Vor¬

stellung an die königl . Regierung zu Aurich über die
Seehundsjagden auf der Nordseemsel Juist durch Bade¬

gäste . 3 . Tierquälerischer Fang der Möwen auf Helgo¬

land . 4 . Nichtbeachtung der Schonzeiten der Fische auf

dem Rhein . 5 . Verunreinigung des Rheines durch

Fabrikwaffer und Beschädigung des Fischbestandes .

6 . Die Straßenpolizeiverordnung für Düsseldorf . 7 . Die

Schlachthofsordnung für Düffeldorf . 8 . Erlaß einer

Straßenpolizeiverordnung für Neuß . 9 . Beitrags¬

leistungen des Stadt - und Landkreises zu Prämiierungen

in Sachen Vogelschutz .

sDer Grundsteins gelegt wurde heute Mittag

um 12 ' / , Uhr auf der Stahlstraße zu den ersten drei

Häusern , welche der „ Spar - und Bauverein " da¬

selbst zunächst erbaut . An dem Akte , beteiligten sich

recht zahlreich Vorstand und Auffichtsrat und wurde

der Tag auch von vor den Bauten beteiligten

Arbeitern in recht angenehme Erinnerung gebracht .

An unseren Mitbürgern , die der gemeinnützigen

Gesellschaft noch nicht beigetreten sind , liegt es

nunmehr , den Verein durch zahlreichere Beitritt that -

krästig zu unterstützen , auf daß derselbe die Vorgesetzten

Ziele , von hier herrschenden Wohnungselent zu steuern ,

je eher umso besser näher zukommen vermag .

( Schrecklich verbrüht ) wurde gestern das Kind

eines Zuckerwaarenhändlers auf der Wallstraße , das

in einen Topf siedenden Wassers fiel . Die Verletzungen

des kleinen Wesens waren so erheblicher Art , daß noch

am selbigen Abende der Tod eintrat .

sAus dem Polizeibüreau .) Gestohlen wurde

vor kurzem ein wertvolles Oelgemälde , welches auf

Holz gemalt ist und einen an einem Tisch sitzenden ,

eine Mutzpfeife rauchenden alten Mann mit Hut dar¬

stellte . Das Brett , auf welches das Bild gemalt , war

etwa 20 x 26 Centimeter groß . Das Bild war mit

einem einfachen Goldrahmen eingerahmt . Wer etwas

über den Verbleib desselben anzugeben vermag , wird

gebeten , auf dem Kriminal - Kommissariat Stube Nr . 77

Mitteilung zu machen .

( Ab gef aßt . ) Gestern Mittag gelang es der

Polizei zwei Schuhmacher in dem Augenblicke abzu -

sassen , als selbige aus dem Laden eines Althändlers

in der Mertensgaffe eine Partie Hosen im Werte von
72 M . entwendeten .

( Straßenräuber . ) Zwei Kellner wurden hinter

Schloß und Riegel gebracht , die gestern einem Fabrik¬

arbeiter auf der Kasernenstraße die Taschenuhr ent¬
wendeten .

( Geist es ge stört oder nicht ? ) Vor längerer

Zeit wurde vom hiesigen Schwurgericht der Tagelöhner

Leonhard Schmitz aus Birkesdorf von der Anklage der

Brandstiftung freigesprochen , weil ihm ein Sachver¬

ständigen - Gutachten als nicht zurechnungsfähig be -

zeichnete . Neuerdings stand der Mann vor der Straf¬

kammer in Bonn wegen mehrfachen Diebstahls ; auch

in diesem Falle wurde er zunächst einer Irrenanstalt

zur Beobachtung überwiesen . In der Anstalt bewerk¬

stelligte Sch . einen mißlungenen Fluchtversuch , indem

er 2 Wärter mit einem Besenstiel niederschlug . Dies¬

mal lautete das Gutachten für ihn dahin , daß er ein

Simulant sei und verurteilte ihn darauf die genannte

Strafkammer zu 3 ' / » Jahren Gefängnis .

( Aus Neuß ) : Auch im Kreise Neuß ist amtlich

eine größere Anzahl von Erkrankungen an der Ruhr

festgestellt worden , wovon ein Fall mit tötlichem Aus¬

gange ^ _

Gerichts - Zeitung .
Schwurgericht vom 27 . September .

In der Anklagesache gegen den 22jährigen Tage¬

löhner Wilhelm Wortmann aus Ratingen wegen

Vatermordes hatte die ärztliche Obduktion des ge¬

töteten W . ergeben , daß die ganze Schädeldecke an

der rechten Seite plattgeschlagen war und daß unter

der Schädeldecke eine dicke Lage geronnenes Blut ge¬

funden wurde . Der Tod war durch Schädelzertrüm¬

merung eingetreten und muß der Schlag mit großer

Wucht geführt worden sein . Dem Angeklagten wurde

seitens der Zeugen ein gutes Zeugnis ausgestellt ,

während das Urteil über den Erschlagenen nicht gerade

günstig lautete . Der Verteidiger des Angeklagten

plaidierte mit Erfolg auf Notwehr und lautete dem¬

gemäß das Verdikt der Geschworenen auf Nichtschuldig .

W . wurde freigesprochen und sofort aus der Haft ent¬

lassen .
Diebin — oder Dirne .

Aus München berichtet die dortige „ Post "

folgenden bemerkenswerten Fall : Dieser Tage hatte

sich vor dem Schöffengericht eine 17jährige Ladnerin

wegen Diebstahls zu verantworten . Das Mädchen
war im Korsettengeschäft von D - Lewandowsky , Marien¬

platz , mit einem monatlichen „ Salair " von sage und

schreibe fünfzehn Mark in Stellung und stand unter

Anklage , ihrem Chef nach und nach acht Korsetten ,
einen Damenunterrock , einen Barbetrag von 60 Pfg .

und sonstige Kleinigkeiten im Gesamtwerte von 80 M .

entwendet zu haben . Die Mutter mußte wegen Hehlerei

neben der Tochter auf der Anklagebank Platz nehmen .
Die Tochter war des Diebstahls geständig , die Mutter

leugnet die Hehlerei . Der Amtsanwalt Graf Pestalloza

meinte in seinem Plaidoyer , daß nach dem Gesetze das

Mädchen bestraft werden müsse , obwohl ihm bei einem

derartigen Hungerlohn , wenn es seine Sittenreinheit

nicht zum Opfer bringen wollte , nichts anderes

übrig blieb , als zu stehlen . Das Gericht ver¬

urteilte die Ladnerin wegen Diebstahls zu acht Tagen

Gefängnis , sprach die Mutter wegen Hehlerei frei .

Nach Verkündung des Urteils bemerkte der Amtsrichter ,

daß jedenfalls die Staatsanwaltschaft Veranlassung

nehmen werde , hier eine bedingte Begnadigung ein -

treten zu lassen ! _

Vermischte Nachrichten.
Ein schreckliches Unglück

ereignete sich gestern Nachmittag in Köln . Daselbst

stürzte ein in der Wolfstraße gelegener vierstöckiger

Hinterbau , der zu einem Lagerhause umgestaltet werden

sollte , in sich zusammen . Sämtliche an dem Bau be¬

schäftigte Arbeiter wurden mit nur einer einzigen Aus¬

nahme verschüttet . Bisher sind zwei Leichen und

ein schwer Verwundeter hervorgeholt worden . Unter

den Trümmern dürften sich noch etwa zehn Personen

befinden .

A « den „ Mäuseturm "

bei Bingen erinnert folgende kleine Begebenheit , die

sich nach der „ Staatsb . Ztg . " vor wenigen Tagen auf
dem großen Öbstanger bei dem Dorfe Blenddin bei

Wittenberg zugetragen hat . Der Obster Huber be¬

wachte seine gepachteten Obstplantagen , als er plötzlich ,
vom Elbhochwaffer überrascht , nicht mehr weiter konnte .

Er erkletterte einen starken , hohen Apfelbaum und

spähte nach Rettung umher . Aus seinem alten Ge¬

wehre gab er mehrere Notschüsse ab . „ Doch alles noch

stumm bleibt wie zuvor . " „ Wie weit er auch spähet

und blicket — Und die Stimme , die rufende , schicket ,

— Da stößet kein Nachen vom sichern Strand , — Der

ihn setze an das gewünschte Land , — Kein Schiffer

lenket die Fähre , — Und der wilde Strom wird zum

Meere . " — Doch bald gesellten sich eine große Anzahl

Mäuse zu ihm , die ebenfalls dem nassen Elemente

entronnen waren . Er konnte sich kaum ihrer erwehren .

Nach etwa 24 Stunden wurde er vom Kutscher des

Rittergutes Blenddin mit einem Kahne aus seiner be¬

drängten Lage befreit . Und als er im Dorfgasthofe
sich nach überstandener Angst und Not laben wollte ,

da sprangen dem „ Mäusekönig " der Burg „ Hoher

Baum " noch zwei kleine Graupelze aus den Kleidern .

Zn der ungesühnte « Mordaffaire

in Spandau , über die wir gestern berichteten , wird

gemeldet , daß der Sattler Jablofka , welcher unter dem

Verdachte stand , mit der That im Zusammenhänge zu

stehen , bereits wieder aus der Haft entlaffen worden

ist . Die Untersuchung vor dem Amtsrichter hat keine

stichhaltigen Verdachtsmomente ergeben , man sah sich
zu der Annahme veranlaßt , daß H . die genaue Kennt¬

nis der Umstände , die den Mord begleiteten , seiner

Zeit von Hörensagen oder aus den Tagesblättern

haben konnte und setzte ihn wieder auf freien Fuß .

Moderne Kultur

oder : Im Zeichen des Friedenskongresses .

Von einer neuen , „ Säbelpistole " genannten

Waffe giebt die Revue „ ^ .rwö 'e etNaring " in Paris

folgende Beschreibung : Diese Waffe ist so eingerichtet ,

daß bei jedem Stoße eine Kugel abgeschossen wird .

Ein einfacher Rückschlag der Klinge um zwei Millimeter

genügt , um das Äbfeuern des Schusses herbeizuführen .

Man denkt auf diese Weise das Eingreifen der Ka¬

vallerie bedeutend wirksamer zu gestalten , als es augen¬

blicklich ist , besonders wenn sie gegen feindliche

Kavallerie zu kämpfen hat . Die Säbelpistole ist be¬

sonders geeignet , die Panzer zu durchbohren , und wird

somit die leichte Reiterei instand setzen , gegen Kürassiere

anzukämpfen . Die mit der neuen Waffe ausgerüsteten

Kavalleristen werden , da sie wissen , daß es hinreichend

ist , den Gegner , wenn auch noch so leicht zu berühren ,

sich an diese Angriffsweise , die einzige , die wirklich

wirksam ist , halten . Die Säbelpistole ist schwerer als

der gewöhnliche Säbel , aber dieser Gewichtsüberschuß

kommt nur auf die Hand und übersteigt kaum ein

Drittel des Gesamtgewichts der jetzigen Kavalleriesäbel .

Die nicht geladene Waffe kann natürlich wie ein ein¬

facher Säbel verwendet werden . Also wieder eine

neue Mordwaffe wenige Wochen nach Schluß des
Friedenskongresses .

Der italienische Hochstapler .
Gegen Luigi Crispi , d :n ältestenSohn deS ehemaligen

Ministerpräsidenten, hat , wie bereits kurz mitgeteilt . der
römische Staatsanwalt einen Steckbrief erlass -n . In Jahre
1892 wurde Luigi , wie das italienischeGesetz es gestattet ,
auf Antrag seines Vaters für einige Monate tnS GrsängniS
gesperrt . Aber eS half alles nichts . Als er wieder auf
freiem Fuße war, knüpfte er , wie die „ Magdb . Ztg . "
erzählt, mit einer römischenGräfin ein LtebrSv n-hältnts
an . Dieser Dame wurden in einer heißen Sommernacht
deS Jahres 1896 unter höchst romanhaften Umständen
ihre Diamanten gestohlen . Man wurde der Tbäter , aber
nicht der Diamanten habhaft . Bei dem Proz ff : ergaben
fich starke Berdachtsmomenle gegen Luigi CrtSpi , den die
öffentlicheMeinung als Anstifter deS Diamantendiebstahls
bezeichnete . Er hielt es für geraten , nach Argentinien auS -
zuwandern , wo er in einem ttali - nischenBankbause An¬
stellung fand . Er entfloh mit der Frau seines Ehefs nach
Uruguay , wo er seine S - Ii - bte , als ihnen die Mittel auS -
gegangin waren , fitzen ließ . Inzwischen haben die Nach¬
forschungen der römischenPolizei üb :r den Diamanten¬
diebstahl bei der Gräfin Crllere die M -tschuld Latgi
Crispis an diesem verbrechen fast zur Gewißheit erhoben
und die Folge war «in Steckbrief gegen den Abenteurer .

Mord im Theater .
AuS New -Iork wird gemeldet : Während der

gestrigenVorstellung im Theater zu Chattanooga feuerte
die erste Liebhaberin Julia Morrison auf offtner Bühne
einen Revolver auf den Schauspieler Leiden ab . der tö ülich
getroffen nirderstürzte . Die Morrison feuerte dann » och
zwei Schüsse aus die Leich « ab . Die That verursachte die
größte Aufregung im Theater . Die Polizei verhallet «
die Schauspielerin , welche erklärte , fie habe Leidenerschoffen ,
weil er fie beständig verfolgte und beleidigte .

Kleine Mitteilungen .
Infolge der Ruhrkrankhrit wurde gestern in Barm e n

in elf Volksschulendes vö edlichenSladtleilSder Unterricht
auf die Dauer von 14 Tagen eingestellt .

Ein bedeutenderGelddiebstahl wurde gestern auf der
Zeche „ Königsgrube " bet Bochum ausgeführt. Während
der M ttagSpaufr wurde von irgend einem mit den Brr »
hältniffrn vertrauten Sp tzbuben das Lohnbureau mittels
Nachschlüsselsgeöffnet und eine »u : Aussöhnung bereit
liegender Geldbetrag von 20 000 M gestohlen . Bon dem
frechen Diebe hat mm bis jetzt noch keine Spar .

Ein grauenhafter Leichenfund wurde gestern in B erlin
vor einem Hause auf dem Schiffoauerdamm gemacht .
Dort wurde ein kopfloser , fast unbekleideterFrauenkörper
angeschwemmt . Die Identität der Unglück .ichea konnte
noch nicht ermittelt werden .

Ja Key - West kamen 46 neue Erkrankungm an
gelbem Fieber vor . Die Zahl der Erkrankungen in Mis >
stsfipp !- C :ty ist nicht bekannt .

Depeschendlenst der Bürger - Zeitung .
Bureau Wolfs .

Berlin , 28 . Sept . Der „ Vorwärts " teilt mit ,

der Vorstand der sozialdemokratischen Partei werde eine

Gegendenkschrift zur Vorlage zum Schutze der Arbeits¬

willigen herausgeben .

Berlin , 28 . September . Das Kl . Journal will

wissen , bei Nebenbeschäftigungen der königlichen Be¬

amten als Musiker , Hausverwalter re . seien in der

letzten Zeit von den Vorgesetzten Behörden darauf ge¬

prüft worden , ob dadurch nicht der Stand als könig¬

liche Beamte in Mißkredit gesetzt wird . Manchen Be¬
amten sei eine Warnung erteilt .

Paris , 28 . Sept . Die „ Petite Republique " er¬

öffnet eine Sammlung zu gunsten der Ausständigen

von Creuzot . Nach den Morgenblättern war die Zu¬

sammenkunft Schneiders mit der Abordnung der Aus -

tändigen ergebnislos . Schneider weigert sich ent¬

schieden , die Forderungen der Arbeiter in Erwägung

zu ziehen . Beiderseits werden Maßnahmen zum Aus¬

harren getroffen . — Im „ Gaulois " erzählt Jules

Huret , er habe das Dorf Bedignan im Departement

Gard besucht , deffen 700 Einwohner sämtlich TtttjL
fusisten sein . Der Gemeinderat habe den Straßen des

Dorfes die Namen Alfred Dreysus , Picquart und Zola
gegeben .

Paris , 28 . Sept . Auch der Redaktionsausschuß

der Annalas des eciences politiques , einer großen

wissenschaftlichen Zeitschrift , hat beschlossen , den früheren

Kolonialminister Lebon aus dem Ausschuß auszu¬

schließen . — Oberst Picquart hatte infolge der An¬

griffe , deren Gegenstand er wegen seines Verhaltens

bei der Leitung des Nachrichtenbureaus gewesen war ,

beim Kriegsministerium eine Untersuchung beantragt , um
festzustellen , was man ihm vorzuwersen habe . „ Figaro "

veröffentlicht den Brief des Kriegsministers , Gene¬

ral Gallifet , an Picquart , in dem der Minister er¬

klärt , daß der Untersuchung zufolge nichts vorliege ,

was die geringste Verdächtigung bezüglich der Leitung

des Nachrichtendienstes durch Picquart rechtfertige .

Bloemfonteiu , 28 . Sept . ( Reuter . ) Im Raad

des Oranjefteistaates wurde beschlossen , die Regierung

zu beauftragen , alle Mittel zur Anwendung zu bringen ,

um ohne Verletzung der Ehre und Unabhängigkeit der

Oranjefteistaates und Transvaals den Frieden zu

sichern . Ferner wünscht der Raad der Anschauung

Ausdruck zu leihen , daß der Krieg ein Verbrechen

sein würde . Möge kommen , was da wolle , der Frei¬

staat werde seine Verpflichtungen getreulich erfüllen ,

welche ihm durch das Bündnis mit dem Bruderstaat

Transvaal erwüchsen .

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Anzeigen und Reklamen : Hch . Sieberts ,

beide in Düsseldorf .
Druck und Verlag : Bleifuß & Co . , Düsseldorf .



Feine Herren

sollten es in keinem Falle unterlassen , sich meine

fertigen Herren - Ueberzieher für 24 und 29 Mark

wenigstens anzusehen . — Wie meine Maass - Anzüge

a 45 Mark allgemeines Staunen erregen , so sicher

auch diese Offerte .

D Kölnerstrasse ,

Spezial - Rayon besserer Herren - Konfektion ,
zu billigen Freisen . 8826

Givil stand der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

D , n 19 . S «pt : Hans Hermann Wilhelm , S . d . Architekten
Johann «? Jvnghaus , Eorcordiastr . — Den 21 . : Julie Auguste , T . d .
Kaufmanns Ernst Lüus , Graf Adolfftr . — De » 23 : Alfred Franz ,
E . d . Musikers Gennard Arcni , R tterstr . — Den 21 : Auguste
Friedrike , T . d . Tage ! . Andreas Richarz . Hoffeldstr . — Den 19 .
Johanna Franziska , T d . ReisendirS Xaver Prvff , Schloßftr . -
Den 24 : Karl Wilhelm . S . d . Fabrikarbeiters Mathias Merkes ,
No ' dstr . — Den 23 . : griedrike Etbilla und Margaretha Elisabeth ,

t willingr d . Hausdieners Friedrich Boeckem , Oberstr . — Den 24 . :
ohanna Henriette , T . d . Tage ! . Phil . Schreiber , Erkratherstr . —

Den £3 . : « arl , 6 . d . Fabrikarb . Heinrich Berghahn , Kirchstr . —
Den 24 : Paultne Bertha Henriette . T . d . FleischbefchauerS Hugo
Pasch , Ack rßr . — Hermann Friedrich , S . d . Fabrikarb . Karl Menz ,
DuiSburgerfir . — Johann Georg , 8 . d . ZimmermanneS Christian
Leitfchuh , Gerreshetmirstr . — Den 23 : Margaretha Anna Maria ,
T d . Tage ! . Hinr ' ch Schlimm , Bachstr . — Den 21 . : Maria T . d .
Fabrikarb . Josef Loh , Behrenstr . — Den 19 . Karoltnr Henriette ,
T . d . Schreiners Robert Radau , Ackerstr . — Den 24 : Josef Johann ,
E . d . Schreiners Mathias Lauer , Steinstr . — Den 25 . : Mathias
Gustav , 6 . b , Fabrikarb . Johann Heinen , Gatherweg . — Den 23 :
Margaretha Rntonette , T . d . Maschinisten Hermann BrendLen ,
Benzenbergstr . — Den 24 . : Johann Josef S . d . Fabrikarb . Kar !
Peters , Marktplatz . — Mathias Johann Peter . S . d . Frbrikarb .
Ehiistian Bogel , Palmrnstr . — Den 21 ,: Anna , T . d . Spezereihändl .
Johann K lS . Ankerstr . — Den 22 : Lina Luise Gleichen , T . d .
kommifsar . Bürgermeist . August Paege , Kirchseldstr , — Den 25 . :
Emma . T . d . Fabrikarb . Wilhelm Röcher , Bogenstraß ; . — Den 24 :
Gertrud Antonie Hubertine , T . d » Anstre cherm . Ferdinand Gascher¬
mann , Lierenfeld . — Den 20 : Peter Heinrich Hubert , Sohn de ?
Wirten Peter Becker , Lindenstcaße .

Gestorbene .

Den 24 . Scpt . : Heinrich Klapdor , 7 M ., Mörsenbroich . — Den 23 :
Artbur Kolurba , 2 M 5 T ., Schi ' kelstr . — Den 24 : Sophie Siegel ,
20 T . , Kölnerstr . — Katharina Wehr , 9 M . Blücherstr . — Karl

Jahn 4 I 8 M ., Oflstr . — W - lhelm Klein , 6 M .. Suitbertusstr . -
Wilhelm KüpperS , G ^pickträger , 42 I , Ehem . , Luisenftr . — Theodor
Schwengels . 2 M , 10 T . , Eisenstr . — Den 25 . : Wilhelm Pstrger ,
13 , 11 ,, Kölnerstr . — Den 24 : Maria Fischer , 2 M . 22 T ,
Kölnerstr . — Den 25 : Wilhelm Schultz . Rentner , 69 I , Wwer . ,
Kionprinzenstr . — Elisabeth Greve . o . G , 69 I , ledg Hafeustr .
Den 24 : Edmund Hoster , Taael . , 75 I . , W twer , Mörsenbroich . —
De » 25 : Friedrich Schütz , 26 T , Grafenbergerstr . — Emilie Müll r ,
1 M . 14 T . . Altestadt . — Den 22 . : Wilhelm Luka ? , 9 M .. Blüch - rstr .

— Den 25 : Hildegard RuderSdorf , 3 M . 28 T . , Schinkelstr . —
Heinrich Raste . Maurer . 40 I , Ehem ., Neußerstr . — Den 24 :
Emilie Schmitz Haushälterin , 51 I , ledig Thurmstraße .

Magazin
» o » «SSO

Jean Schilling , Thalstraße 50 .

Klavierstimmer und
Reparatur

A . Hambloch ,
Wielandstraße 20 . 6840

Solider IWger GrM
ln eine Schuhmacherei , die später
übern w . kann . sof . gesucht , Offerte »
« . Schuhmacherei an die Exp ditto » .

Strümpfe
« erden schnell u . billig angestrickt
Maschiuenftrickerei Nordstraße 3 ,

Filiale Ostftraßr 105 a

Alle Reparaturen
i » Klewpicr - Arberten werden gut
und billig « « gefertigt .
Kreuzstraße 11 » . 13 . Anb . , 1 . Etage

Guterhaltenes , gebrauchtes

Leder - Sopha
zu kaufen gesucht .

Neustraße 37 .

vl / Vyy Vir

Unterhaus
oder

hlrinel . Mage
von kleiner , ruhiger Familie

z « miete « gesucht , möglichst

Rühe der Oststratze .

Off . mit Preis a « die Exp .

/ !!>

Wfch nit Ämmr
[ ft : einen Herrn mit voller Pen¬
sion zu vermiete » . 8824

Thalstraßr 111 , « cke Bilkerallre .

Musik - Instrumentenmacher
und Saiten - Handlung ,

verzogen nach 8788

Ost - u . Adersstr . - Ccke .

sjitWiisUckstr . t
empfiehlt 8779

Mittagseffe « zu 50 Psg . , Abend¬
essen 35 Psg . , in unv außer dem

Hause . 10 Karten Mk . 4 . 50 .

mm

Bon heute ab täglich

frische

Leberwurst
empfiihlt

Leopold Sürth
Hohestraße SV . 8818

Fra « H . Türck ,
PfMdoersktzcri«,

IS Krämerstratze IS .

Deutsche Sdinh - Falirik
vorm . G . Markus & Go . , 6 . m . b . H . ,

Ilversgehofen - Erfurt .

Verkaufsstelle : DÜSSCldOF ^ Schadowstr . 57
unterhält ein großes Lager in

Herren - Zug - und Schnürschuhe von 4 */ * — 12 Mk .
Herren - Zugstiefel von 3 , 90 - 13 , 00 Mk .
Herren - Schaftstiefel , prima Qualität, 6 , 50 Mk .

Direktion : Eugen Staegrmann Erben .

12 . Vorstellung . Donnerstag den 28 . Scpt . 1899 . Serie A .

Novität ! Zum 3 Male : Novität !Unter blonde « Bestien .
Komödie in 1 Aufzug von Mox Dr - yer .

Novität ! Hierauf , um 3 . Male : Novität !San » .
Drama in 3 Aufzügen von Mix Drcyrr .

Regie : Hugo Walter .

Anfang 7 Uhr . - Schauspiel - Preise . - Ende 9V , Uhr .

Freitag zum 1 . Male : Die Mütter .
Samstig : Außer Abonnement . Fest - Vorstellung der Stadt
Düsseldorf zu Ehren Sr . Sxzllrvz d s Körigl . S ' aatSmintfier und

Minister des Jener » Herrn Freiherr » von Rheinbaben .
Ter Freischütz .

Sonntag : Martha , ober : Der Markt zu Richmoud .
Rontag : Tannhäuser « ud der Sängerkrieg auf der Wartburg .

W Nur noch kurze Zeit !
UN " Im Circusbau

an der Adersstr . — Ecke Pionierstr .

Stadt Tonhalle .
( Im Kaisersaal . )

Freitag , den 29 . September ;

Sinfonie - Konzert
les städtischen Orchesters unts ,

jeitung d . städt . Kapellmeisters

Herrn Otto Reibold .

Damen - Halbschuhe von 3 — 8 Mk .
Damen - Zugstiefel von 2 , 60 — 12 , 00 Mk .
Damen - Knofstiefel von 5 , 50 — 12 , 00 Mk .
Damen - Hausschuhe von 1 — 6 Mk . 8830

Kinderschuhe

von den billigsten bis hachfeinsten Sorten .

Slchiikldmh

am - grhkill !

Danksagung . u» , - -- T°ch ' -r « mm - m >' ca . 3 Monaten an einem starken

Kiasenkatarrls . 7A «2 ' .? L
sprnch nahmen , war vergebens , und wandten wir
uns daher an Herrn Vigauo , Magnetopath und
Chromopath , Friedrichsstraße 103 , welcher unsere
Tochter NOT' in 4 magnetische » Sitzungen
von ihrem Leiden vollständig heilte , wofür
wir unfern Dank öffentlich aussprechen .

Hurthe nebst Fra « , Lessingstraße 21 .

Theater Millowitsch ,

. . ", Volks - WM .
Direktion : Anton Baum .

! Donnerstag den 28 . September 18SS :

Einlaß 7 Uhr . Anfang 9 Uhr

Neu ! PW - Zum letzten Male : " WW Novität !

Katze und Mur .

Große Posse mit Gesang in 3 Akten van W . Mtllowitsch .

Freitag , Aufaug 8 Uhr :

Ghren - Abend für Fra » Direktor Elf « Kaum
Zum letzten Male :

Drei Tage aus dem Kölner Leben .
Große AuSstattungspofsr mit Gesang in 5Bitvrrn v W . Millvw tsch

8W - Näheres durch die TageSzrttel . "Mg 8908

kuuslsliekvrci - 8cl > ulo
zu Düsseldorf , Bleichsirasse 12 , II .

Wiederbeginn des Unterrichts Montag den 2 . Oktober , vor¬
mittags 9 Uhr . Anmeldungen für die Kunststickerei - und Näh -
Abtheilunsr , sowie für Stundenschülerinnen vom SS. Oktbr .
ab an Wochentagen von 9 - 13 Uhr . 8822

Programm .

1. „ Im Herbst“ , Konzert - Ouver .
ture von E Grieg .

2 . „ Le rouet d ’Omphale“ , sin .
fonische Dichtung von C
Saint - Saüns

3 . Trauer - Marsch beim Tode
Siegfried ’s a d . Musikdrama
. Götterdämmerung“ von ß ,
Wagner .

4 . . Romeo u . Julia“ , Orchester .

Fantasiestück v J . Svendsen ,

5 . Ballszene ( nach einer May !
seder ’schen Violin - Etüde ) v .
J Hellmesberger . ( Vorgetr -
von 20 Violinisten ) ,

Panse .

6 Sinfonie Es - dur von W . A ,
Mozart .

Vorspiel z Op » Die Meister¬
singer von Nürnberg“ von
R Wagner

Anfang 7 3 « Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

lönkarten i 4 M . nn“ Jahrei .
Vbonnement an der Kasse ,

Zuriickgekehrl .
I > r . Henbes ,

Dalsbargerstrasse 39 .
Fernsprecher 2241 . 8801

4

4 % * * *

■6o * r. % % ■ ?

« glich Eingang \
» % *.

Magnetische Mur - Heilpraxis
für alle inneren und äußeren Krankheiten

"Vi « » » » -WM g \ Magnetopath und Chromopath ,
m IgCvlIUj Vertreter der Naturheilkunde ^

103 Frirdrtchsstraße 103 .
Sprechst . von S — 2 Uhr u . 5 — 7 Uhr abends .

Sonntags nur von 8 — 3 Uhr .

finden Heilung ohne

K Schneiden , Brennen ,

Medizin und Operation . 8821

Nachweislich große Heilerfolge .
NB . Danksagungen , sowir Atteste über geheilte Frauen¬

krankheiten werden ( einem befferen Taktgefühl entsprechend )

prinzipiell nicht vrröffrntlicht , fird jedoch von Jntereflente » im

Original bei mir einzusehen .

von Jfeuhdten in ^
Anzügen

Paletots , %
liodenjoppen x

etc . etc .

Sekretariatder deutschen
GewerkveremeDüffeldorf

( Aidnicr - Ledkelariilj .
Schwanenmarki 2 , 8167

r teilt Rat in allen Fragen des
NrbeiterlebenS , wie in Unfall -,

Krankenkaflsn - , Jnvaliditäts - ,
Scwerbegerichtslachrn , Anfert «gu >

der notwendigen Schriftstück - .
Sprechstunden vorm . v . 11 — 1 Uhr ,
Rtttwochs u . Sarnsta « s von 7 bis

9 Uhr abends ,
IonntagS von 10 - 12 Uhr vorm .

latente
-Ä . Uano ri *ior ( i*lAtt

Muster » bm
M arkenschutz
aller Sänbtt
besorgt fett

1881 gewiss« .
' " - billigw ^ ■ ww Haft »nd bi

« ans Friedrich ,
(n I >ÜB 8 eldort f Immermannstr . Nr . 9»
T l̂ephoa 781. Stath und Prospeet « kostenloß,

SKistvirWist,
Thalstr . Ill , Ecke Bilkerallee ,

mvfi ' Nit guteu büraerl . Mittag :
tisch 39 Pf , Abendttsch » 5 Pf

Kalte und warme Speisen
zu j ' der Tazeszett . 8825

J . Schenkenbach ,
Flinger - nnd

* Mittelstr . - Ecke 21

Regenschirme
Grosse Auswahl . 8810

Reparaturen schnell .

hl

d \ Pi
] | inn

R dl . ilüli . 11 &

€cke Arger - und Wallstrasse .
8827

Alte Schuhe
kaust zum höchste « Preise an

Job . Küpper , kapuzinergaffe 10 .
- Postkarte genügt . - 8, 11

Warnotte s Musik - Institut ,
AM ' 1 Mittelstraße 1 . ' WU

Sewiff «nhLft -, gründliche und gediegen « Ausbildung in folgender

Unterrichtsfächern : a ) Klavier , Solo - « ud Eusemblespirl ,

h ) Violine , Solo - u « d Ensemblespiel , Ausbildung bis zm

-vollendeten LeHrsäHigkeii oder Konzert - Birtuost ät , e ) Musik - Theorie

üocgeschrtttenen Schülern ist Gelegenheit geboten , st h im öff vtlicher

Sortrogr zu üb : n . AllrS Nähere im Institut . 8781

Der Vorsteher : H . Warnotte .

Nur

= = Jedes Bändchen ist einzeln käuflich . =
Auswahl des Besten aus allen Litteraturen

m trefflicher Bearbeitung nnd gediegener
" Ausstattung . Jedes Bändchen bildet ein

abgeschlossenes Ganzes nnd ist geheftet .

Verzeichnisse der bis
Jetzt erschienenen 1300 Num¬
mern sind durch jede Buch¬
handlung kostenfrei zu beziehen .

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien .

kostet bei mir eine

richtig gehende ,

sauber repassierte ,echt silberne

Herren -
Remontoir-

Uhr
i mitdeutsch . Reichs -

stempel 800 . 000 ,

zwei echten Goldrändern , 6 Rubis , sowie zwei¬

jährigem Garantieschein . 8567

Düsseldorf , Max Bark , F 1 S? *T * r-
Grossaiiige Auswahl in Uhren , Juwelen , Gold - n . Silberwaren .

2

Frisch eingetroffen :

Oie erste Senduug

m . swfüdK ,
Kabliau , Seezungen ,

Schollen , leb . Rheinhechh

Karpfen , Schleien , Aale ,

Backfische ,

neuen Laberdan , neue «

geweichten Stockfisch ,

Tittlinge , gewalzte « Stock

fisch , sowie täglich frische

Muscheln , ISvSt . SrP

empfiehlt

Eduard Hendrichs
« rafenbergerftraße Nr . SO ,

«tyeiustscherei « . Seeftschhau »
Telephon 1343 .

erdtaga Markt Kirchpla ?

Ein 20 Mark- StÄ
W ' Kaiser Frirdrich , '

zu verkauf n .
BtlkeiaUee 144 2 . E !age >

r etxtng reelle u . billleste Be¬
zugsquelle ! JnmchralStSoevS

Famille » tm Gebrauche I .

KSnssfoclern ,
« Susedau « e » , Schu >auenfe » eru
echw « ue » da « ne » u . alle anderen
Sorten Bcttfedern . Neuheit « nd
belle Neiuiguugaarant . lPreisw .
Bettfedern v . Pfnnd für o ,6o ; o .so ;
l Ji : 1 ,44 . Prima Halbdanne «
' ‘ - iiatf ' . ‘

Briefbogen und Couverts
Mr den Geschäfts - sowie Privatverkehr , bedruckt u , nnhedrnokt

liefert billiget

Buebdrnckerei Bürger -Zeitung .

i ,6o ; i ,80 . Polarfedernr halbweiß
r ; we >ßr ,bv . Silber » eihe « >i « se -
n . Sch « » » e « fe » er » s ; » ,so ; 4 ; b ,dergl . Laune « 5 ,7b ; 7 ; 8 ; i » . Schi
' iuefii » « » a « ^ a » « e«\ * m ; s

^ olardauue « r ; 4 : » > i Ĵcdes be¬lieb . Quantum zollfreigeg . Nach « . I

znrüHah « « auf « ufereUoften iPecher & Co.
in Herford Str 89 in Wcpfl .

■dir Probe « n . auefllbrl Prei » -
iifte « , mich über « « '
i » » ft » Nb » ortofrei ! » naabeder

krel - IaM«» rriÄnIchkl -
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